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3. Jahrgang

Was wird geſpielt?
Bayern iſt zur Räterepublik ausgerufen worden,

jat eine neue Regierung erhalten, über deren Zuſam-
nenſetzung noch keine rechte Klarheit beſteht und die
erſte revolutionäre ſozialiſtiſche Regierung, die
aus Unabhängigen und Mehrheitsſozialiſten zuſammen
geſetzt iſt, hat ihren Platz behauptet, iſt nach Nürnberg
übergeſiedelt und will von dort aus weiter regieren.
Alles iſt durcheinander, es brodelt und gärt, aber ein
klares Gebilde hat ſich aus den Ereigniſſen, die zu dem

in Bayern geführt haben, noch nicht heraus-
geſchält. Auf der einen Seite ſtehen Sozialdemokraten,
auf der anderen Seite ebenfalls und es war umindeſt
eine Selbſttäuſchung, als nach der Ausrufung der Räte-
n in München, von wo die ganze Bewegung

J

die Einheitsfront der ſozialiſtiſchen Parteien

in die Welt hinauspoſaunt wurde. Wenn ſchon die
Kommuniſten ausgeſprochene Anhänger der Räte-
republik ſind, ſo wollen ſie doch von dieſer Räte-
republik, die natürlich von den „Mehrheits ozialiſten
gemacht“ und beileibe „nichts Ganzes“ iſt, nichts wiſſen
und beteiligen ſich nicht offiziell an der Regierung, wenn
auch vielleicht einige Außenſeiter und eberradikale,
wie die „Arbeiter“ Dr. Mühſam und Landauer
auf der Miniſterliſte ſtehen. Ein großer Teil der Un
obhängigen iſt für dieſe Räterepublik, ein Teil aus
den gleichen Gründen wie die Kommunif z dagegund ein anderer Teil a will aus ngixie en

l nicht wiſſen Keh

wer r T War aSüdbayern, die unter dem Münchener
glauben, die Bewegung wäre nicht mehr aufzuhalten
und meinen, ſie müßten mit dem Strom ſchwimmen, um
nicht unter die Räder zu kommen, die Nordbayern da
gegen und mit ihnen der größte Teil unferer geſamtenjayeriſchen Parteigenoſſenſchaft, haben f gej

klaren Kopf
ehalten und ſtehen auf dem Standpunkt, daß wir durdie Räterepublik, durch die Diktatur des Srgelgeigtß
nicht zu dem Zuſtand kommen, der die allgemeine
Hlückſeligkeit für die Arbeiterſchaft, für das Volks anze
bedeutet und daß es auch in kritiſchen Augenblicken
Pflicht der Sozialdemokraten iſt, wirkliche Sozialdemo
raten zu ſein und ſich nicht von einer dünnen Schicht
von Schreiern auf den Weg reißen lafſen dürfen, der
in s Verderben führen muß.

Die Nürnberger Parteigenoſſenſchaft z. B. hat zu
dieſer Frage in einer ſolchen Einmütigkeit
Stellung genommen, wie dies jahrzehntelang nicht derFall geweſen iſt. Sie hat einſtimmig echivideno Re
J ſolution angenommen:
v „Die am 6. April im Herkules-Velodrom tagende Mitglieder-
Verſammlung des Sozialdemoiratiſchen Vereins Rürnberg er-
ärt ſich aus politiſchen und wirtſchaftlichen Gründen gegen die
Linführung der Räterepublik im Volksſtaat Bayern.

Sollte ſich die 21 der Bevölkerung trotzdem für die
äterepublik entſcheiden, ſo bleiben die Mitglieder des Sozial-

emokratiſchen Vereins neutral, um im Jntereſſe des Volks-
jänzen der zukünftigen Regierung keine Schwierigkeiten zu be
eenten.

Die Verſammlung verlangt aber von allen Mitgliedern des
ialdemokratiſchen Vereins daß ſie jede Uebernahme von

erungs- oder Verwaltuggsſtellen ablehnen und damit die
volle Verantwortung denen überlaſſen, die der bisherigen Regie-
a eine geordnete Fortführung ihrer Geſchäfte unmöglich
U

Die Nürnberger Parteigenoſſen ſind ſich einig in
der unbedingten Ablehnung

tegenſkber den immer kühner auftretenden Beſtrebun-
en, Uns mit den Segnungen einer Räte-Diktatur nach
euſſiſchem Muſter beglücken. Die Verſammlung hat
it aller Deutlichkeit gezeigt, daß die in der altenſozialdemotrartif en Partei vr
eu Maſſen der ürnberger Arbeiter-haft von dieſem Experkmente nichts
wiſſen wollen.

Aus all den neueren Meldungen und auch aus der
un ſcheinbar endgültigen Liſte der Volksbeauf-
cagten geht hervor, daß es mit der Einigkeit des
Froletariats und dem „Ende der Parteiungeun“
tiſcht s iſt. Der Beſchluß unſerer ſüdbayeriſchen Ge-
foſſen, ſich an der Räterepublik zu beteiligen, iſt
Kuſoriſch geworden. Es hieß dort, ſie machen mit,

wenn Unabhängige und Kommuniſten mitmachen, nunHer weigern ſich die Kommuniſten gauz e
nahen und damit fällt auch der Beſchluß
e bayern.e r. u Miniſterliſte, Acßeres:e i l c ne

Einſtuß ſtehen

meiſter (U. S. P.), Volksaufklärung: Landauer
(parteilos), Finanzen: Silvio Geſell, Juſtiz:
Kübler vom Bauernrat, Verkehr: Paulukum
(U. S. P.), Land und Forſtwirtſchaft: St einer vom
Bauernrat, Volkswirtſchaft: Dr. Jaffs (U. S. P.),
Militär: unbeſtimmt, Kommiſſar für Ernährungsweſen:
Wutzlhofer, Kommiſſar für Wohnungswefen: Dr. Wad-
ler, enthält weder Mehrheitsſozialiſten noch ausgeſpro-
chene Kommuniſten, noch nam hafte Unabhängige,
wie Unterleitner uſw., die zuerſt genannt wurden.
Nach neueren Meldungen hat auch Dr. Jaffs ganz
entſchieden abgelehnt, Volksbeauftragter zu werden.

Genoſſe Schneppenhorſt, der anfänglich auch
als neuer Volksbeauftragter genannt wurde, berichtete
in der Nürnberger darüber, wie ſichdie Dinge in München entwickelt haben. Er führte aus
und bewies, daß an den Vorkommniſſen die

ſchamloſe Hetze

der bürgerlichen Preſſe und der Kommuniſten und
Spartakiſten gegen die Regierung ſchuld ſei, die
eine Atmoſphäre geſchaffen habe, die faſt keine andere
Winng mehr zuließ.

e
uliebayer ſche Entwicklung iſt ganz folgerichtig ſo

verlaufen, wie ſie verlaufen mußte. Seit ge proviſo
riſche Revolutionsregierung unter Eisners geiſtigerLeitung die. eſchichthche Shhuld auf ſich geladen hat,

Fupdis i. d Gewalt zu verwerfen, haben die
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waffnete Dikto t einer Minderhe u
ſchaffen, und es war wirklich eine Frage von ziemlich
t eorbueter Bedentung, wenn ſie ausgerufen
wurde.

Das bayeriſche Beiſpiel iſt wieder einmal ein totaler
Bankerott der W r a Trotz der Unabhängigen
in der Regierung iſt die Lage in München genau ſo,
wie ſie in Berlin wäre, wenn Und wie glücklich
wären die Münchner Unabhängigen, wenn ſie heute
en die bewaffneten Kommuniſten einen Mann

ätten, der militäriſche Macht um ſich zu ſammeln ver-
ſtanden hätte. Denn die wapeng gen die Sieger der
Willen Revolution, ſind immer die erſten Opfer der

ritten.
Mittlerweile hat ſich gezeigt, daß der Münchener Gegen

regierung jeder feſte Boden unter den Füßen fehlt. Sie ſetzt
ſich ausſchließlich aus Unabhängigen zuſammen, die ſo
mit allein die Verantwortung für dieſes Experiment zu
tragen haben. Die Unabhängigen haben in Bayern und ſelbſt
in München bekanntlich ſo gut wie keinen Anhang. Bei den
Landtagswahlen vom 10. Januar erhielten in München von
308 900 abgegebenen Stimmen die Unabhängigen ganze
16 050, das heißt kaum ein Zwanzigſtel der Bevölkerung hat
ſich für die Anabhängigen erklärt Selbſt die Kommuniſten
erkennen die Tollheit dieſes Unternehmens und lehnen die
Beteiligung ab. Wenn es der neuen „Regierung“ nicht ge
lingt, ſich durch eine

allgemeine bayeriſche Volkfsabſtimmung,

die natürlich in vollſter Freiheit zu erfolgen hat, in ihren
Rechten beſtätigen zu laſſen, ſo iſt und bleibt ſte nichts anderes
aks eine Abenteurerbande, die ſich mit Gewalt der Herrſchaft
bemächtigt hat.

Die Freiheit ſtellt wie gewöhnlich die Dinge auf den
Korf, wenn ſie ſagt, die Regierung Hoffmann könne „nur
noch mit Maſchinengewehren und Handgranaten“ regieren.
Die Maſchinengewehre ſind von den Anhän-
gern der Freiheit in München aufgefahrenworden, um durch Drohung mit Mord den Zuſammentritt
der von ihnen mit Schüſſen auseinandergejagten Volksver
tretung zu verhindern. Die unabhängige Wänchener
„Regierung“ ſtügt ſich

auf das Standrecht,

ſchen
Volk.

Unſer Volkskörper iſt krank, todkrank, das Volk lebt
in einem Zuſtand, der nichts anderes als Unzu-
friedenheit gebären kann, darum ſind die Zuckun-

gen, die Verſuche, auf allen nur möglichen Wegen aus
dem Elend herauszukommen, verſtändlich. Wir
kommen aber nicht aus dem Elend heraus,
wenn wir uns vom Gefühl leiten laſſen,

wir müſſen Rus vom Verſtand leiten laſſen
und müſſen mit klarem

mit Vernunftgründen zu begegnen, iſt ſchwer, trotzden.
muß man es immer und immer wieder verſuchen, ſo
lange, bis er vorübergegangen und er wird vor
übergehen. Leichter iſt es allerdings, mit dem
Strom zu ſchwimmen und weniger anſtrengend,
aber wenn man erkannt hat, daß damit unſer Volk nicht
aufwärtskommen kann, daß falſche Wege beſchritten

dann muß man auch den Mut und die Kraf
gegen den Strom zu ſchwimmen,

sten Endes ſiegt doch die Vernunft und ihr
ſchneller zum Siege zu verhelfen, muf
unſer aller Aufgabe ſein.

Die bayeriſche Regierung an die Beamten.
An die bayeriſche Besmten'chaft.
Die Rachricht, daß die ſozialiſtiſche Regierung des Miniſter

präſidenten Hoffmann zurückgetreten ſei, iſt un wahr. Der von
bayeriſchen Landtag einſtimmig gewählte Miniſterpräſident Hof
mann hat den Sitz der Regierung heute nach Bamberg ver
legt. Dieſe Regierung iſt einzige Jnhaberin der höch
ſten Gewalt Bayerns. Nur ihre Anordnungen und Befehle ſim
zu vollziehen. Alle von anderer Seite ergehenden Anweiſungen
ſind ungültig.

Bamberg, 7. Avril
Die Regierung des iſtaates Ba

Hoffmann, Miniſterpräſident.“

Daraus iſt erſichtlich, daß die erſte Regierung
ihren Sitz in Bamberg aufgeſchlagen hat.
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Vorgehen zuſammengeſchloſſen. Die Bauernſchaften Nordbayerns.
Badens und des Allgäus ſchließen ſich an. Die rei Bauern
ſchaft der genannten Kreiſe ſteht hinter dem Miniſterium Hoff
mann und erkennt dieſes Miniſterium und den bayriſchen Landtag
als geſetzliche Regierung und Volksvertretung und tut alles zu
deren Unterſtützung. Sie ſteht zuſammen mit den Bürgern und
Arbeitern, die auf dem Boden der erſten Revolution und des
Staatssrundge etzes ſtehen. Am Dienstag, den 8. Avpril, nach
mittags 5 Uhr. wird die Lebensmittelſperre über Aussburg und
München verhängt werden, bis in München die Räteregierung zu
rückgetreten iſt.

Württemberg, Baden und Heſſen für die Bamberger
Regierung.

Stuttgart, 8. April. Eine von dem württembergi.
ſchen Staatsminiſter Blos. dem badiſchen Miniſterpräſidenten
Geiß und dem heſſiſchen Miniſterpräſidenten Ulrich veröffewtlichte
Erklärung beſagt:

„Die Regierungen von Württemberg, Baden und 5
ſehen das Miniſterium Hoffmann nach wie vor als die allein
rechtmähige Regierung des Volksſtaates Bayern an.

Die Lage in München.
n München herrſcht völlige Ruhe und Orönung.

Es ſind keinerlei Ausſchreitungen zu melden. Sämt
liche Läden, mit Ausnahme der Lebensmittelgeſchäfte,
ſind heute geſchloſſen. In München wird gegenwärtig
der Bürgerſtreik propogiert.

Aer zweite Rütekbngreß.

Berlin, 8. April. Der zweite Rätekongreß wurde
75 im ehemaligen preußiſchen Herrenhauſe eröffnet.

urch das Portal an der Oſtſeite in der Leipzigerſtraße
drängten ſich in der Morgenſtunde die Räte und Neu
ierigen. Von der Leitung erbetene Truppenr an den Eingängen. Die Legitimationen und
inlaßkarten werden genau geprüft. Die Tribünen
nd, als der Kongreß wird, halb leer. Von 302
äten, die nach der Berechnung aus dem ganzen Re

am Kongreß teilnehmen ſollen, iſt eine o e Annicht eingetroffen. ayern iſt bis auf e
Delegierte aus Mittelfranken auf dem Kongreß nicht
vertreten. Einige bayeriſche Soldatenvertreter, die be
reits in Berlin eingetroffen waren, ſind auf telegraphi-
ſche Aufforderung wieder zurückgerei Dagegen ſind
neun Delegierte aus Deutſch Oeſterreich re

Im Sitzungsſaal, der vor Eröffnung dicht
beſetzt iſt, herrſcht das bürgerliche Kleid vor, im ganzen
Saal nur eine Frau. Am Regiernnugstiſch, der vom
Zentralrat in Anſpruch genommen iſt, erſcheint als
erſtes Mitglied der Regierung Kultusminiſter Häniſch.
Von den 21 Auträgen, die dem Kongreß re t vor

rliegen, befaßt ſich die Mehrzahl mit de ätefre en en e e tet der r hr die Ausübung ihrer Tä (Lebensmittelkontrollr,
uchungen und den Schutz
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nche n als Wirkung habe. Jwei andere Anträge ver
4 n die Wiedereinführung der Eier-Rationierung, um dem

eichhandel entgegentreten zu können. Ein welterer An
trag geht dahin, der Rätekongreß wolle beſchließen, der Frie
densdelegation fünf Vertreter aus den Reihen des Kongreſſes
anzugliedern. Ein anderer Antrag ver Kommunga
liſiernng des Beerdigungsweſens, Bei derVBeſtattung ſoll jeder Unterſchied aufge n werden.

Um 10 Uhr vormittags eröffnet Präſident Leinert
ven Kongreß. Es wird ſodann die Wahl des Buregus
vorgenommen. t r i des wird derMehrheitsſozialiſt Hauſchil d Kaſſel gewählt, zum e
ſtellvertretenden Vorſitzenden Richard Müller von den
Unabhängigen und Schröder- München von der
Soldatenfraktion. Es werden überdies acht Schrift
führer nach den Parteien gewählt. Der Vorſitzende gibt die
bisherige Stürke der Fraktionen bekannt: 138 Mehr-
heitsſozialiſten, 55 Unabhängige, 9 Deutſch Oeſterreicher,
21 Soldatenfraktion, 12 Demokratiſche Partei, 1 Deutſche
Volkspartei, 1 Deutſchnationale Partei, 1 Weſtliche Volks
partei, 3 Bauernbund, 1 Kommuniſt, 1 Parteiloſer. Es ſind
aber noch nicht ſämtliche Delegierte einbegriffen.

Wegen verſpäteten Eingang unſeres Berichts und wegen
der Wichtigkeit der Tagung, die unbedingt einen genauen
Bericht erfordert, werden wir ausführlich über den erſten
Fitzungstag erſt morgen berichten.

Re Sktlelllage.

Eſfen (Ruhr), g. April. Das äußere Streikhiid iſt unver
indert. Nachts war die Stadt völlig in Dunkelheit gehüllt. Der
Sasdruck iſt derertig gering. daß weder Laternen brennen noch
Fas für Kochzwecke Verwendung finden kann. Die Aerzte und
Krankenhbänſer erklären, Operationen nicht mehr vornehmen zu
können, da e keine Möglichkeit haben, die Jnſtrumente zu ſte
rilißeren. Bei der Firma Krupp haben ſich die Arbeitswilligen
heute früh in ſehr großer Jahl eingefunden, ſie wurden aber durch
Spartakiſen, die an den Haupteingängen des Werkes Aufſtellung
genommen hatten, an der Aufnahme der Arbeit gehindert, Der
Straßenbahnverkehr ruht in ſeiner ganzen Ausdehnung. Auch
die Straßenbahnen in Gelſenkirchen und Mülheim haben den Be-
rieb eingeſtellt. Heute vormittag ſind Regierungstruppen in
Eſſen eingerückt. Nach einer Mittellung der Zentralſtreikleitung
waren hente vornrittag 245 Schachtanlagen mit 395 7600 Mann
ausſtändig. Jn Düfſeldorſ wird weitergeftreikt.

Berlin, 8. April. Wie von autoritativer Seite feſt
geſtellt wird, ſind die aus dem Ruhrrevier während der
en Tage gemeldeten Streikziffern insgeſamt und im ein
zeinen um ein Erhebliches über den wirklichen Be
ſtand der Ausſtändigen hingausgegangen. Wie der
Bergban Verein berichtet, haben auf den vom Streik be
troffenen Jechen 42 829 Mann gearbeitet, außerdem arbei
teten auf Zer. die überhaupt nicht vom Ausſtand betroffen
ſind, 15 1

Reuer Sétreik in Leipzig?

Leipzig, April. Juverläſſige Mitteilungen zufolge ſoll
auch in Leipzig in den nächſten Tagen wieder ein Generalſtreik
inſzeniert werden. Die ſoz kratiſche „Freie Preſſe ver
öffentlicht einen Aufruf an die Leipziger Arbeiterſchaft, in dem
dir Arbeiter und Arbeiterinnen gewarnt werden, ihre Haut aber-
mals zu Markte za tregen und aufgefordert werden, gesen jede
weden Terrorismus ſich zu wehren.Wie das Tagebla berichtet auch noch an verſchäedenen anderen San Streikſtimmung herrſchen.

Segen neuen Seueralſtreik.
BVerkin, 8. April. Der „Vorwärts“ veröffentlicht einen

Anienf des Vorſtendes der ſozigl demokratiſchen BVezirksorgani-
atienen Gerh-Verklins an die Arbeiter und Parteigenoſſen, in dem
unter Hinweis dsranf, dar von unverantwortlichen
Kreiſen für einen nennen Generalſtreik Stimmung
gemacht wird, betont wird, daß ſich das deutſche Volk in einer
Lage befindet, in der ne nr angeſtrengte Arbeit die zum
Weiterleden notwendisen Rohſtoffe und Lebensmitteln verſchaffen
könne. Von der Regierung werde verlangt, daß ſie ſofort überall
ſozteliſteren und demekratiſteren ſolle. Aber foertwährende Streiks
machten dieſe Arbeit unmöglich.

Beelin, 9. April. Wenn ſich nicht unerwartete
Zwiſchenfälle ereignen, ſo ſchreibt die „Voſſ. Jtg.“, wird der
politiſche Generalſtreik für diesmal vermieden
werden. Die ſozialdemokratiſche Fraktion des Räte
kongreſſes wird in der heutigen Sitzung gegen der
Generalſtreik proklamieren.

Verlin, 9. April. Der Schlichtungsausſchuß, der zwiſchen
dem Verband Berliner Metall-Jnduſtrieller und der Orga-
niſation der ſtreikenden Angeſtellten vermittelte, hat geſtern
ſeinen einſtimmig gefaßten Schiedsſpruch fällen können.
Arbeitgeber und Arbeitnehmer haben bis zum 11. April, vor
mittags 10 Uhr, zu erklären, ob ſie den Schiedsſpruch an
nehmen. Der Vorſitzende ſchloß die Perkündung des letzteren
mit dem Wunſche, daß nun bald Friede in die Berliner Me
tallinduſtrie einziehen möge-

Ne 6chuldigen der Lebensmlttelnot.

Lieſt man die Organe der Spartakiſten darüber
nach, was ſie zur Lebensmittelnot zu ſagen wiſſen, ſo
findet man nichts als wüſte Schimpfereienund Anklagen gegen die Regierxung, die es angeb-lich ſich und ißren reaturen geſtatte, „die Bäuche bis
zum Platzen zu füllen“, wofür das Volk hungern müſſe.
Zugegeben, daß der Schleichhandel die Lebensmittelnot
verſchärft, Fs für jeden Einſichtigen klar, daßauch eine beſſere Verteilung der Lebensmittel die
großen Maſſen bei den jetzigen Verhältniſſen keines-
wegs ſättigen kann, ſolange nicht die Menge der
verfügbaren Lebensmittel bedeutendrößer wird Aber gerade das hindert Sparta
us in jeder Weiſe. Durch Streiks in den Stickſtoff-
fabriken und e Lahmlegung des Eiſenverkehrs, ſowie ungenügende gohlenfoörderung iſt der

Ertrag der kommenden Ernte ſchon im voraus ſchwer
e g. Aber r die Einfuhr der Lebensmittel,
ie uns das Ausland liefern könnte, wird durch Sparta-
kus in jeder Weiſe verhindert. kam der See-
mannsſtreik, dann der Streik in den Kohlengebieten.
Jetzt iſt es glücklich ſo weit, daß wir die Lebensmittel,

De Geſhihte wert eilte

3 Roman von Charles Dickens.
Solange ein Bedienter anweſend war ward kein Wort weiter

zwiſchen den beiben gewechſelt. Als Kaffee ſerviert war und ſie
ſich wieder allein defanden, kegann der Reffe ein Geſpräch, in
dem er den Onkel anſah und den Augen des Gefſichts degegnete,
das wie eine ſchöne Maske ausſah.

„Jch lehre zurück von einer Reiſe in Verfolg des Zieles, das
Sie kennen. Es hat in große, unerwartete Gefahr gebracht;
ber es iſt ein heiliges Jiel, und wenn es mich in den Tod ge
führt hätte, hätte es mich. hoffe ich aufrecht erhalten.

Nicht in den Tod,“ ſagte der Onkel; „es iſt nicht notwendig
zu ſagen in den Tod.“

„Jch bezweifle ſehr“, entgegnete der Reffe, „ob, wenn es mich
dis an den Rand des Grabes geführt hätte, Sie einen Finger
aufgehoben hätten, um mich zu retten.“

Das Vertiefen der Grüdchen in der Naſe und das Länger-
werden der ſchönen geraden Linien in dem grauſamen Geſicht ant
worteten ominös genug auf dieſe Vermutung; der Onkel machte
eine toteſtierende Handbewegung, die ſo offendar eine
bloße Höflichkeit war, daß ſie nicht beruhigen konnte.

„Wahrhafttg, Sir,“ fuhr der Neffe fort, „nach dem, was ich
weiß, können Sie ebenſogut ausdrücklich darauf hingewirtt

r

den h Verhältniſſen, die mich umgaben, einen ver
dächtigeren Änſtrich zu geben

nein, nein“, ſagte der Onkel mit freundlichen Lächeln.
„Sei dem, wie ihm wolle,“ fing der Neffe wieder an und ſah

in mit tiefem Mißtrauen an, „ich weiß, daß mich Jhro a
matie riß jedes Mittel hindern und in beireff der
kein en machen würde.

„Mein Beſter, das der We v. der Onkel
mit einem leiſen Zittern über den Raſenflügeln. Sie die
n nicht zu vergeſſen, daß ich Jhnen das vor langer Zeit geſagt
ge

e ich den woll.

die wir einführen dürfen, nicht kaufen
können, weil uns die Bezahlung fehlt. Geſchenktbekommen wir bekanntlich nichts, unſer Papiergeld will

das Ausland auch nicht haben, Gold dürfen wir nicht
ausführen, es bleibt alſo nur die Bezahlung du
Kohle und andere Produkte. Dieſe Zahlung wird du
die fortwährenden Streiks von Spartakus ſyſtema-
tiſchunterbunden. Und dann klagt man die Re
gierung an, ſie ſei ſchuld an der Nahrungsmittelnot.
Eine plumpe Spekulation auf die Dummheit
der Leute, die die wirklichen Zuſammenhänge nicht ſehen
können. Nicht die Regierung, ſondern Spartakus
hungert das deutſche Volk ſyſtematiſchqu s, weil er auf dem völligen Zuſammenbruch ſeine
Herrſchaft aufbauen möchte.

Die Ereigniſſe in Magdeburg

Heute überſieht man die Lage in Magdeburg ſchon weſent-
lich beſſer, wie auch die Urſachen, die zu den Unruhen führten.
Tatſächlich ſteht feſt, daß von ſeiten der U. S. P. D. dort eine
Militärrevolte geplant war, und zwar ſind die r
ſo und harmlos geweſen, an unſere dor-
tigen Parteigenofſen mit der Aufforderung
heranzutreten, den Putſch mitzumachen. Wie
dieſe ſich dazu ſtellten, kann ſich jeder denken, und nichts war
natürlicher, als daß der Regierung Mitteilung von den Plänen
wurde. Daraufhin wurden einige der Schuldigen, darunter
der unabhängige Stadtverordnete Alwin Brandes, am Sonn
tag nachmittag verhaftet, was deren Anhänger ſofort aus
nutzten, um die Arbeiterſchaft am Montag früh zum General-
ſtreik und den bekannten Ausſchreitungen aufzurufen. Es
iſt das nur teilweiſe gelungen. Die Zitadelle iſt von den
überwiegend regierungstreuen Truppen wieder genommen,
die verhafteten Offiziere ſowie Landsberg ſind in Freiheit.
die Stadt iſt ruhig und der Reſt der Aufſtändiſchen iſt in üd-
öſtlicher Rjch erückt und ſoll ſich dort ver tJrgendwe un h von vußerhalb nd noch
nicht in Aktion getreten. RNichtsdeſtoweniger ſind unſere Ge
naſſen in Magdeburg bemüht, Licht in die Affäre zu h
Drei Parteigenoſſen haben 5 ſofort nach Berlin begeben
wo Brandes und die zwei verhafteten Magdeburger Sol
datenräte ſich in ſicherer Schutzhaft befinden, um die nötige
Aufklärung zu fordern. Die Parteileitung wendet ſich in
Aufrufen an die Arbeiterſchaft mit der iſung, indeſſen
Ruhe zu bewahren und zu arbeiten.

Leider ſind doch einige unliebſame Ereigniſſe zu ver-
zeichnen, da am Hafen Plünderungen vorkamen. die einen
erheblichen Umfang angenommen haben. Doch iſt die Ruhe
überall wiederhergeſtellt.

Wie man lügt.
Darüber ſchreibt der Vorwärts:
Die von unabhängiger Seite agitatoriſch verbreitete

Behauptung, es ſeien gegen kommuniſtiſche und unab-
hängige Arbeiterräte uſw. bereits „mehr als 2000
Haftbefehle“ erlaſſen worden, iſt amtlich auf das
ſchärfſte dementiert worden. Auch die Freiheit muß
dieſe Richtigftellung bringen. Aber was macht ſie da
raus? Sie legt jetzt ganz willkürlich in der amtlichen
Richtigſtellung die Betonung auf das Wort „mehr“ und
ſchreibt: „Nun, 2000 genügen auch ſchon.“

Es iſt natürlich eine völlige Verdrehundes amtlichen Dementis, wenn man hberausleſen wi

daß die Verhaftung von 2000 zugeſtanden würde.Die der amtlichen Lrtkarnn rührt einfach da
her, daß die beſtrittene Pr hart entſprechend ge
lautet hatte, es ſeien mehr als 2000 verhaftet wor-
den. Die Behauptung wurde alſo in der aufgeſtellten
Form zurückgewieſen, und natürlich iſt es keinem Men-
ſchen eingefallen, damit r zu wollen, daß nun etwa
2000 verhaftet wären. Aber die Berliner Parteidele-

ierten der S. P. w am Sonntag gewußt, warume den Ausſpruch, „die Freiheit iſt das größte Lügen-
latt Berlins“, mit ſtürmiſchem Beifall aufnahmen.

de talaubig faßt die Freiheit alles auf, was zur
Verhetzung der Maſſen und zur Verſchärfung und zum
Ueberkochen der Volksleidenſchaften verwendbar iſt. Es
handelt ſich bei ihr nicht um Kritik, die an ſich ja überall
erwünſcht iſt, ſondern es handelt ſich darum, ihre be-
ſtimmten Ziele zum ſamen Sturz der gegenwär-
tigen Regierung zu fördern.

Am Sonntag morgen bringt ſie eine erzreaktionär
und konterrevolutionär aufgemachte Rede des Majors
v. Stockhauſen. Dieſe Rede, ſowie die Zuſammenkunft
der Offiziere, vor der ſie gehalten worden ſein ſoll, iſt,
wie jetzt bekannt wird, von A bis Z erlogen. Kein
Wort von all dem iſt wahr! Wer den Tert der Rede,
wie er in der Freiheit abgedruckt iſt, mit kühlem Kopfe
lieſt, dem drängt ſich ſofort das Gefühl auf, daß hier nur
zum Zweck der Hetze ein Tollhausſtück zu-
rechtgeſtutzt worden iſt.

Die „Frennde“ der Einigung des Proletarigts,
Jn Gotha fragten die vier mehrheits ſozialiſtiſchen

Gemeindevertreter bei der Fraktion der U. S. P. an
ob Geneigtheit zu einem gemeinſchaftlichen Zuſammen-
wirken beſtünde. Die Antwort lautete, daß an ein
Zuſammenarbeiten mit Leuten, die Mitglieder, wieEbert Scheidemann und Noske in ihren Reihen hätten,

4 die Unabhängigen ganz ausgeſchloſſen ſei. Nun
itzt zwar keiner der drei genannten Genoſſen im Go-

thaer Stadtparlament, wohl aber ſitzen darin in der
Fraktion der U. S. P. eine ganze Anzahl von Elemen-
ten, die vor einem halben Jahre noch tief im bürger-
lichen Lager ſteckten. Dieſe Leute verſtehen zwar auch
heute noch nichts vom Sozialismus, aber ſie dürfen
immerhin mit hochmütigen Redensarten jeden Verſuch
zur Wiederannäherung den ſtreitenden Teil der Ar-
beiterſchaft vereiteln. Jn zahlreichen anderen Gemeinde-
vertretungen im Thüringer Land arbeiten Unabhängige
und Mehrheitsſozialiſten im Jntereſſe des Proletariatz
ganz gut zuſammen.

Hochverrat der öchwerinduftrie.

Deutſches Eiſen zu feindlichen Waffen.
Ein Artikel „Hochverrat der Schwerinduſtrie“ im

Vorwärts, der darauf hinwies, daß während des
dem Feinde über das neutrale Ausland deutſches Eiſen
und Stahl e wurde, hat den Stahlwerksverband
veranlaßt
wärts gibt daraufhin die amtlichen hlen über die
deutſche Eiſen- und Stahlausfuhr an, die danach allein
in einem r 16, mindeſtens 6 Millionen Tonnen
eng Bei die legenheit kann auch noch auf einen
beſonders präziſierten Fall hingewieſen werden, wo dem

inde direkt ferti affen aus deutſchen Fabriken
ber Schweizer Beſtellung geliefert wurden. Es war

im Jahre 1916, als die franzöſiſchen Flieger ſich der ſo-
genannten Fliegerpfeile gegen unſere Truppen bedien-
ten. Es war eine neue Waffe und die Unterſuchung
von deutſcher Seite ergab, daß dieſe Stahlpfeile, uns
bisher unbekannt, deutſches Fabrikat waren, was
damals von amtlicher Stelle der Preſſe ausdrücklich
mitgeteilt wurde. Die Herſteller behaupteten, nicht ge-
wußt zu haben, was ſie mit dieſen ſpitzen Pfeilen an
fertigten!

Die Herrſchaften von der Schwerinduſtrie täten
jedenfalls gut daran, zu ſchweigen, wenn davon die Rede
iſt, daß für ſie allemal Geſchäft eben Geſchäft war. Das
war ſo vor dem Kriege, und wie man ſieht, ſogar noch
während desſelben.

Von der Tagung der Erwerbsloſen.
Während ſich am Sonnabend der Reichserwerbs-

loſenkongreß wenigſtens ſachlich mit dem Problem der
Arbeitsloſigkeit und wirtſchaftlichen Notlage der Er
werbsloſen befaßte, ging am Sonntag auf die Teilneh-
mer des d en ein Reſolutionsgewitter nieder,dem ſie nicht ſtandzuhalten vermochten. Unter ande-
rem war von kommuniſtiſcher Seite eine Entſchließung
beigebracht worden, nach der die Arbeiter aufgefordert

der Onkel, ſeinen Kafferverſtehe nicht gang erwiderte
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Wohl möglich“, der Onbel mit großer Ruhe
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lücke der

werkte ver Neffe
möchte nicht ſagen zu Jhrem Glücke, mein Werteſter,“en i e Onke mit der brs n Höflichkeit; „ich bin deſſen

nicht ſicher. Eine gute Gelegenheit zum Rachdenken, ver
bunden mit den Vorteilen der Einſamkeit, würde vielleicht auf

iccſal mehr vorteilhaften Einfluß haben, als Sie ſelb
ben können. Doch iſt es unnütz, darüber zu W

ie ſagen, hin ich darin im Rachteil. Dieſe kleinen
mittel, dieſe ſanften Hilfen für Familienmacht und Eyre, dieſe
kleinen Begünſtigungen, die a un em werden können, ſind
jetzt nur du ü und Zudring e zu erlangen. Sie
werden von vielen geſucht und verhältnismäßig ſo wenigen
c Es war wer nkteich hat in allenieſen Dingen verſchlimmert. Unſere ter hatten Recht
über Leden und der umwohnenden gemeinen Herde. Aus
dieſem viele dieſer Lumpen zum Galgen geführt
worden; im nächſten Zimmer, in meinem lafzimmer, wurde

in e B. der re geit r Sn ſeiner er e ſeinern 13 derloren; ine
geworden und vie VPahauptung unſererD.

könnte ich nicht ſoweit zu ſagen, würde, aber könnte) uns
heutzutage wirkliche Ungelegenheiten verurſachen. Sehr traurig!“

er Marquis nahm eine kleine Priſe aus ſeiner Doſe und
ſchüttelte den Kopf ſo graziös verzweifelnd, als er anſtändigerweiſe ſein konnte, vergoriſeind an einem Lande, das noch ihn

beſaß, dieſes große Mittel der Wiedererhebung.
„Wir haben unſere Stellung in alter und neuerer Zeit ſo

behauptet,“ ſagte der Reffe düſter, „daß ich glaube, unſer Name
iſt in Frankreich mehr gehaßt als jeder andere.“

as wollen wir hoffen, ſagte der Onkel. „Haß der Großen
iſt die unwillkürliche Huldigung der Kleinen.“

„Jn dieſem Lande rings um uns,“ fuhr der Neffe in
ſeinem früheren Tone fort, „gibt es kein Geſicht, das mich mit
einem anderen Gefühle anſieht, als dem der ſcheuen Unterwürfig-
keit, der Furcht und Sklaverei.“

Ein Kompliment für die Bedeutung der Familie,“ ſagteder Marquis, „durch die Art und Weiſe verdient, wie die Familie
ihre Bedeutung aufrecht erhalten hat. Ha!“ und er nahm wieder
eine kleine Ptiſe und legte ehrpar die Beine übereinander.

Aber als ſich der Reffe mit dem Ellbogen auf den Tiſch ſtützte
und nkenvoll und niedergeſchlagen die Augen mit der
bedeckte, blickte ihn die ſchöne Maske mit einem ſtärkeren Aus
druck von Neugier, Mißtrauen und Abneigung an, als ſich mit
der angenommenen Gleichgültigkeit des Mannes a

„Zwang und Gewalt iſt die einzige dauernde Philoſophie.Die ſcheue Unterwürfigkeit der Furcht und Sklaverei, mein
Beſter,“ bemerkte der Marquis, „erhält die Kerle der s
gehorſam, ſolange dieſes mit einem Blick in die Höhe

t ſo lange, als der MarquisLe
„den Himmel hinausſperrt.“

Das dauerte möglicherweiſe n
meinte. Wenn et dieſe Racht ein Bild des loſſes hätte ſehen
können, wie es und er andere in ein paar Jahren ſein
würde, ſo hätte er wahrſcheinlich kaum das ſeinige in den rau
ev ten, ausgeplünderten Trümmern erkannt. Und wäs das detrifft, ſo hätte er finden können, daß es den Himmel

a Art hinausſperrte nämlich für immer ausneue
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a Hilfsſchale t Volksſchule C Mittelſchule
Deutſche Stammſchule) (Schule d. Begabten)

Jahr Je H.S W D Höh. FSulen1. latein4 2 Jahre Gaurtihul
1 Jahr 7 a rr

ung m Entlaſſung mit

14 14 ren
gewerd Forisil- kaufmänniſche n.Krreſgee dis zum Pwi,

dung s18. Jahre. Jahre
techniſche Hochſchule.

Dieſer Plan iſt durchaus zu verwerfen. Auch Herr RektorWigge, der reiſt r Einheneſchole auf der diesjährigen

werden ſollten, die Steuer und Mietezahlung zu ver-
weigern. Der Antragſteller Herrfurth führte mit ſel-
tener Offenheit aus, daß die nur dazu
dienen ſolle, um, wenn auch die Zahlungsverweigerung
jetzt nicht durchgeführt werden könnte, wenigſtens
Hemmungen im Staatsbetriebe herbeizuführen. Jn-
deſſen war die Mehrheit der r n v ſo ver
nünftig, den Antrag abzulehnen. Mit eger 22
Stimmen wurde auch eine Eutſchließung abgelehnt, die
ſordert, daß die Regierung die Nationalverfammkung
zuſlöſen und dann ſelbſt zurücktreten ſolle. Dagegenwurde eine andere Entſchliehunn angenommen, in

welcher der n das rfſte Mißtrauenausgeſprochen und die Aufhebung des Belagerungs-
zuſtandes verlangt wurde. Weitere Entſchließungen
pandten ſich gegen die Freiwilligentruppen. Die Ge-
ſchäfte, die Werbeplakate aushängen, und die Zeitun-
gen, die Werbeanzeigen aufnehmen, ſollen boyfottiert
werden. Die Frauen und Mädchen des Proletariats
wurden aufgefordert, die en igen „zu meiden wie
die Peſt“. Nur der Kurioſität halber ſei noch der An
trag mitgeteilt, in dem das Auswärtige Amt beauf-
ſragt wurde, beim ruſſiſchen Volkskommiſſar desKeußeren anzufragen, ob die Sowjetregierung u. a. be-
reit ſei, deutſchen Landwirten Land, Saatgut und Kühe
zur Verfügung zu ſtellen. Jn der Ausſprache ſelbſt
wurde mehrfach von Kongreßteilnehmern betont, daß
unter ihnen keine Klarheit über das, was werden ſolle,
heſtünde und daß ſie mit dem Verlaufe der Verhand-
jungen in dieſer Form nicht zufrieden ſeien. Jn der
Tat haben die zahlreichen Redner, die Entſchließungen
ſer vorerwähnten Art einbrachten, der Sache der Ar-
jeitsloſen nichts genützt; dem wirklichen Problem der
Arbeitsloſigkeit iſt man dadurch nicht näher gekommen.

utrale Arzte zur Prüſung der Ernährungslagem tve m n an
Der Aufruf der mediziniſchen Fakultäten von

Heutſchland und Deutſch Oeſterreich an die Schweſter-
e in Holland, Schweden, Norwegen, Dänemark,
er Schweiz und Spanien hat einen vollen Tr re
ehabt. Sonnabend und Sonntag ſind die Herren Prof.

Johannſſen aus Stockholm, Prof. Gadelius aus Stock-
olm, Prof. Brandt aus Chriſtiania und Prof. Tendeloo

aus Leiden in Halle eingetroffen, nachdem ſie bereits
in Berlin erſchütternde Eindrücke von der gewaltigen
Rot in Deutſchland empfangen hatten. Sie haben durch
Beſichtigung von Krankenhäuſern, Schulen, Speiſungs-anſtalten uſw. einen tiefen Einblick in das ganze hier
errſchende Elend gewonnen. Es kann den erwähnten
rofeſſoren nicht c dafür gedankt werden, daß ſie
ich der großen e unterzogen haben, in dieſen
jo ſchweren Zeiten die nicht leichte Reiſe nach Deutſch-
land zu unternehmen. Der Beſuch dieſer Herren iſt
für uns nicht nur in der Hinſicht bedeutungsvoll, daß
wir hoffen, durch ihr objektives Urteil eine Beſſerung
der ährungs z zu erhalten, er hat darüber hinaus
uns gezeigt, daß Deutſchland nicht ganz hilflos daſteht.

Kurze Rotizen.
Breslauer Arbeiterrat. Der bisher in Breslau beſtehende

Colksrat, der aus allen Parteien beſtand, hat ſich, nachdem die
Räte eine dauernde Stellung in der Verfaſſung mmen haben,
aufgeli Es wird nunmehr ein Arbeiterrat gewählt, vor-gß ein proviſoriſcher Arbeiterrat gebildet worden.

Eine Vereinigung ſozialiſtiſcher Lehrer iſt auch für den Re
gierungsbezirk Oppeln gegründet worden Zum erſten Vorſitzen-
den wurde Genoſſe Faulhaber-Siernianowitz gewählt.

Auf dem Reichs-Erwerbsloſenkongreß wurde ein Telegramm
verleſen, wonach in Frankfurt a. M die „weiße Garde“ von Nau-
jeim her eingerückt ſein ſoll. Das Telegramm übte die erwünſchte

irkung, wahr iſt an ihm, wie uns aus Frankfurt a. M. mit-
geteilt wird, dein Wort.

zur Einheitsſchule.

Jn einem Artikel der „Glocke“ wurde kürzlich ſehr richtig
vor der Entgeiſtigung der Volksſchule und damit der Arbeiterſchaft
gewarnt. Es erſcheint mir daher ſehr angebracht, auf den Artikel
„Parteien Lehrer Einheitsſchule* (Nr. 33) doch noch ein-
mal zurückzukommen. Er entrollt uns das Schulideal, das wohl
allen Mittelſchullehrern nach dem Sinne iſt: denn Herr Mittel
ſchullehrer B. Sch. wird wiſſen, was in ſeinen Kreiſen gewünſcht
wird. Ich zeige ſein Schulideal in Form einer Stizze:

1. Kind2. dern äu s Jahre)

Vertreterverſammlung des Lehrerverbandes der Prov. Sachſen,
hat ihn ſcharf verurteilt.a v. Plan doch die Volksſchule nur zur Schule der
Sch wach begabien, während er die Mittelſchule zur „Schule
der Begabten“ erhebi. Durch eine zweimalige Ausleſe wirddie Volk o ſchule völlig entgeiſtigt.

Die WMittelſchule wird zum Hauptſtück des ganzen Syſtems
mit bedeutſamen Berechtigungen beſtimmte Berufe,
von denen die Volksſchüler ausgeſchloſſen werden.

Sehr bald würden die Kinder der Vollksſchulen als Beſucher
der Dummenſchule“, gelten und an dieſer Abſtempelung
mit den Eltern zu tragen haben.

Die Fortbildungeſchulen r Handwerk und Jn-
duſtrie berämen nur noch Schwachköpfe, da ja nach zweiValiger Ausleſe der Beſten nur 2 minderwertige
Schüler zur Entlaſſung kämen. Dieſes Reſultat wäre lückenlos,
weil man bei der Mittelſchule auf das 9. Schuljahr verzichtet. ſo

der
Plan iſt.
Handwerkerſchaft, für Meiſter und
W bei einer ſo ente

abt

daß nun auch für Eltern, welche eine Entlaſſung ver Kinder mit14 Jahren wünſchen der Grund wegfiele, zu iähigeren
Kindar

J

Ja, da ſi

Sch i
verwerfen iſt.

werden müßte.
Herrentum
Andererſeits bildete dieſe Unterſchicht einen günſtigen Boden für
politiſche Jrreführung.

freiheit für unnötig und ſchädlich.
h pädagogiſchen, wirtſchaftlichen und politiſchen Grün-

en.
ſelbſtändige Preußiſche Mittelſchule ab.

im Obigen kritiſierte Entwurfſchaft erſ

Referat des Arbeiterſekretärs Hermann Müller-Nieder

Volksſchule zu laſſen. Man erkennt, wie
(an male ſich ſeine Wirkung aus für die Arbeiter und

abrikanten! Wir fürchten,
tet rbeiterſchaft auch beaufleute nicht auf ihre Rechnung kämen.oft Unfähigkeit und Trägheit paaren, ſo eröſtnen ſich

r das wirtſchaftliche Leben ganz eigenartige Ausſichten.
Leider würde durch ſolche Organiſation wiederum eine

tung in drei Klaſſen entſtehen, was politiſch zu

eklügelt der

e 2 und

Schuf der Kapitalismus: Proletariat, Mittelſtand, Ober
chicht, ſo ſchafft hier der Jntellektualismus:

1. Schicht der Schwachbegabten,

2. c Fähigſten.
Wir fürchten, daß ſolche Schichtung politiſch verhängnisvoſ

Leicht würden die begabten Oberſchichten ein
errichten über der ſchwachtöpfigen Unterſchicht.

So müſſen wir ein Schulſyſtem ablehnen, das zwiſchen
der Volksſchule und der „Höheren Schule“ noch eine ſelbſt-
ſtändige Mittelſchule bietet.
mehr nötig. Da Schulgeldfreiheit angeſtrebt wird, ſo können ja
nun alle fähigen Kinder, auch von ſolchen Eltern, die bisher ſtatt
140 Mark nur 40 Mark Schulgeld erſchwingen konnten, in die
Gymnaſien uſw. eintreten.

Jſt doch dieſe auch abſolut nicht

So erachten wir eine ſelbſtändige Mittelſchule bei Schulgeld
Wir lehnen ſie ab aus

Auch Herr Tews, der ſo bekannte Schulpolitiker, Iehnt vre

Wir ſind nach allen Darlegungen der Ueberzeugung, daß der
dem durch die Volksſchullehrer-

trebten Aufbau unterlegen iſt.
F. Danckwagtt.

Parteinachrichten.

Bezirkstag für Großz- Berlin.
Ein Bezirksparteitag für Berlin, Teltow-Becskorw und Rie-
derbarnim fand Sonntag im Haupſitzungsſagle des früheren
Herrenhauſes ſtatt. Anweſend waren 457 Delegierte. Den Vorſitz
führte Krüger-Kopenick.

Die eigentliche politiſche Diskuſſion begann erſt in der Nach-
mittagsſitzung. Jm Vordergrund der de n ſtand die Häl
tung des „Vorwärts“. Eingeleitet wurde die Ausſprache durch ein

rnim., der
beſonders der Redensart entgegentrat, daß ſeit der Revolution
nichts erreicht und nichts geleiſtet worden ſei und ſehr ernſt nach-
wies, daß die Sozialiſierung nur entwicklungsgemäß und ſchritt-weiſe vor ſich gehen könne. In Begründung einiger Anträge, die

ſich gegen die Haltung des „Vorwärts“ richteten, und der Re-
daktion ein Mißtrauensvotum ausſtellen wollten, ſprach Berger-
Wilmersdorf. Er warf dem „Vorwärts“ vor. daß er die Stim-
mung der Maſſen nicht berückſichtige und forderte, daß der „Vor-
wärts“ ſich allein als Parteiblatt und nicht als Regierungsorgan
betrachte, und ſich in ſeiner Kritik an der Regierung keinerlei
Zurückhaltung auferlege. Als Vertreter des „Vorwärts“ erwiderte
der Chefredakteur Stampſer, daß ſelbſtverſtändlich in der Er-
regung politiſcher Stürme jedem, auch der „Vorwärts“ Redaktion
Jrrtümer unterliefen. Jm Falle Lichtenberg ſei der „Vorwärts“getäuſcht worden. Aber ſelbſtverſtändlich habe er niemals wiſſent-
lich gelogen, während kein Berliner Blatt ſo unverſchämt ſchwin-
delt wie die „Freiheit“. Die Ausſchreitungen der Freiwilligen-
Regimenter kritiſiere auch der „Vorwärts“, aber in anderer Ton-
art als die „Freiheit“, denn er verfolge ein anderes Ziel. Die
Unabhängigen wollten di Freiwilligen abſchaffen, und die Regie
rung wehrlos machen, der „Vorwärts“ aber wolle ſie reformieren.
Leider bleibe keine Zeit dazu, da die fortwährenden Unruhen die
Freiwilligen dauernd in Atem hielten.

Nach längerer Ausſprache wurde das Mißtrauensvotum gegen
die „Vorwärts“- Redaktion mit mehr als zwei Drittel- Mehrheit
abgelehnt, dagegen mit 140 gegen 116 Stimmen bei ſtarker
Stimmenthaltung ein Antrag angenommen, wonach der „Vor-
wärts“ die Werbeinſerate der Freiwilligen-Regimenter nicht mehr
bringen ſoll.

Die Jentralſtelle für die arbeitende Jugend Deutſchlands
hat den Genoſſen Heinrich Schulz zum Vorſitzenden gewählt. Der
bisherige Vorſitzende, Genoſſe Ebert, hat das Amt infolge ſeiner
Wahl zum Reichspräſidenten niedergelegt, nachdem er ſeit der
Begründung der JZentralſtelle viele Jare lang in vorbildlicher
Weiſe dieſen ſchwierigen Poſten verwaltet hat und jederzeit ein
eifriger Förderer der Jugendbewegung geweſen iſt. Wie ſehr
ihm die Sache der Jugend am Herzen lag, beweiſen die folgenden
Worte aus einem Schreiben, das er anläßlich der Niederlegung
ſeines Amtes als Vorſitzender an die Zentralſtelle gerichtet hat:

„Jch möchte dieſe Gelegenheit nicht vorübergehen laſſen, ohne
zum Ausdrud zu bringen, daß ich nur mit lebhaftem Bedauern
die Tätigkeit in der Zentralſtelle der arbeitenden Jugend auf-
gebe. Gerade dieſes Arbeitsgebiet war mir beſonders lieb, da
nach meiner Ueberzeugung von der weitgehenden Aufklärung und
Gewinnung der Arbeiterfugend die Zukunft unſerer Partei ab-
Grat Jch wünſche Jhnen in Jhrer ferneren Arbeit den beſten

rfolg und hoffe, daß es mir möglich ſein wird, auch in meiner
jetzigen Stellung manches Erſprießliche zum Wohle der arbeiten-
den Jugend zu ſchaffen.ren für die Zentralſtelle ſind zu richten an Heinrich
Schulz, Berlin S. W. 88 Linderſtr. 3.

Gewerlſchaftlices.

Arbeitsgemeinſchaft in der Holzinduſtrie.

Jn Holzinduſtrie finden zwiſchen Unternehmer- und
Arbeiterorganiſationen ſeit dem Rovember Verhandlungen auf
Abſchluß einer Arbeits gemeinſchaft zur Regelung aller
Sagen der Jnduſtrie ſtatt. Eine Sitzung. die dieſer Tage in der

der

erliner Handelskammer abgehalten wurde, hat das Problem.
nunmehr ſoweit der Verwirklichung entgegengebracht, daß man
beſchloſſen hat, einen feſtbeſoldeten Geſchäftsführer anzuſtellen.
Auch alle organiſationtechniſchen Fragen ſind erledigt. Man
nimmt an, daß die Gemeinſchaft am 1. Mai ihre Wirkſamkeit be-
ginnen wird.

aaanaaaneeeuuu
Alteratur.

Entwurf zur Sozigliſierung der Theater Bayerns
von Willy Stuhlfeld.

Der rührige Direktor des Stadttheaters Würzburg der bereits
früher im Bühnenverein wirkam mit ſeinen freiheitlichen An
ſichten heraustrat, hat ſich der Auſgabe unterzogen, einen Sozialt
ſierungsentwurf auszuarbeiten, der ſich leicht auf das ganze Reich
ausdehnen ließe. Man muß den Verjuch als völlig gelungen be-
zeichnen und kann nur dringendſt wünſchen, daß endlich daran ge-

gen wird den dafür überreifen Theaterbetrieb zu ſozialiſierenn Etuhlfeids Entwurf iſt der ſpringende Punkt der, daß einmal
der Staot alle Koſten übeckimmt, für die er ſich durch Erfaſſung
der Licht pieltheater, kommunglen Betriebszu chüſſe u. Einnahmen
der Theater ſchadlos halten ſoll, andererſeits der erzielte Rein-
gewinn nach Abzug von 10 Prozent Anteil für den Bühnenleiter,
der am Geſchäftsgang dadurch intereſſiert wird, an die Theater
mitglieder verteilt werden ſoll. Die einzelnen Poſten der Ein-
nahmen und Ausgaben ſind in dem Entwurf bis ins kleinſte auv
velangziert. Hierzu eine helondere Stellung zu nehmen

u

2

ſich die Zahlen geben ja auch inſofern nur ein unvolkkommenes
Bild des Geſtelltſeins des einzelnen, da ja doch der Gewinnanteil
hinzukommt. Sonſt würde wohl auch kaum z. B. ein Dramaturg
ür die Zentrale ſämtlicher Theater Bayerns mit 6000 Mark

hresgehalt zu finden ſein. Alkes in allem ein wertvolles Stück
Arbeit auf dem HGebiete, das hoffentlich (wenn auch zum Leid

vieler Kollegen Stuhlfelds) bald Tat wird. r

Lette Nachrichten

Streit und Lebenzmittelzufuhr.

Berlin, 9. April. Die erſten in Deutſchland einge
troffenen Lebensmittelſchiffe der Entente haben, wie eine
ſozialiſtiſche Korreſpondenz melkdet, mit Ball aſt wieder
ausſfahren müſſen, weil in Deutſchland nicht einmal ſo
viel Waren zur Ausfuhr zuſammen zu bringen waren, daß
die wenigen Lebensmittelſchiffe damit hätten befrachtet
werden können. Wie der „Vorwärts“ feſtſtellt, konnten wir
für die Levensmittelſchiffe nicht einmal genüge gcg—e
Kohle zur Wiederauſffülung der Bunker zur Stelle ſchaff*

bie treffen welter ein
Kotterdam, 8. April. Dem Wunſche der veutſchen

Regierung ennrechend iſt heute auf Vernnlaſſang des Ver
treters der der echen Regierung in Retterham er erſte Ueber
ſeedampfer mit Mehl, Dohnen, Fetten und Milch
zuſammen etwa 8500 Tonnen, nach Bremerhavpen beordert
worden. Es werden ſetner in nächſter Zeit in Hamburg und
anderen Leutſchen Haten an Amerika kommen 35 099 Ta
Getreide, Mehl und Fette.

Vankbeamtenftreil.

Berlin, Len 9. April. Jm Zicrkus Buſch iſt geſtern
nachmittag der Generalſtreik ver Angeſtellten
von ſechs Berliner Großhanken beſchloſſen worden. Zum
Schluß Ler Verſammlung gelangte eine Entſchließung zur An
nahme, in der die verſammeiten Vankangeſtellten Groß
Berlins ſich mit der Proklamation des General-
ſt reiks der Grohßbankangeſtellten von ganz Dentſch-
land einverſtanden erklären und die Kollegenſchaft auß-
fordern, die Arbeit am 10. April dieſes Jahres in 'ganz
Deutſchland niederzulegen, wenn nicht bis dahiy
ihre Bedingungen angenommen werden.

Wilſons Abreiſe.
New Pork, 8. April. (Reuter.) Die Abfahrt des

Schiffes des Präſidenten Wilſon „George Waſhington“ nach
Breſt, die am 14. April erfolgen ſollte, iſt nunmehr auf den
11. April feſtgeſetzt.

Nieuws van den Dag“ meldet aus Paris Die ameri
kaniſchen Friedensdelegierten hätten erklärt, daß Wilſon
durch ſeine beſchleunigte Abreiſe die Friedens
konferenz zwingen volle, entweder ſofort unter den
bereits angenommenen Bedingungen Frieden zu ſchließen
oder zu erleben, daß Amerilaſich aufſfeine eigene
Politik zurücdkzieht.

Wir bitten
unſere Leſer und Leſerinnen, ſich bei Einkäufen auf die An
zeigen in der Volksſtimme zu berufen.

Bekanntmachung.
Jm Jntereſſe eines geordneten äftsganges, ſowie zur Beſchleunigung des Rechnungslequngsa e der abtig e Ver

waltung iſt es dringend erforderzlich, daß alle Unternehmer und
Lieferanten ſofort nach h der ihnen übertragenen
ſtädtiſchen Arbeiten und Lieferungen die Rechnungen über dieſelben
zur Prüfung und Zahlungsanwerſung einreichen.

An alle Beteiligten richten wir daher hierdurch das dringende
Erſuchen. ſofort nach Erledigung der ihnen erteilten v die
diesbezüglichen Rechnungen ernzureichen unter dem Hinzu
daß bei RNichterfüllung dieſes Wunſches wir uns unſerm
dauern genötigt ſehen die Säumigen in Zukunft bei Vergebung
von Lieferungen und Arbeiten auszvſchließen.

Halle, den 1. April 1918. Ter Magiſtrat.
Welanntmachung.

Verſchiedentliche Verſtöße gegen die Beſtimmungen im S e
Abſ. 2 und 3 unſerer Verordnung über die el des
brauchs ron Brot und Mehl vom 27. September 191 ben er
neut Veranlaßung, darauf hinzuweiſen, daß die Haushaltu
vorſtände verpflichtet ſind, Veränderungen in der Kopſzahl
Haushaltungen mündlich oder ſchriftlich dinnen drei Tagen bei
der zuſtändigen Markenausgabeſtelle anzuzeigen.

Zuwiderhandlungen werden mit ngnis bis zu einemJahre oder mit Gegſtrafe bis zu 50 000 raft.
Wir weiſen gleichzeitig darauf hin, daß es zur Vermei

glichen Auseinanderſetzungen empfiehlt, die in
Lebensmitteltarten uſw.

Der Magiſtrat.

dung von nachtrö
den Markenausſtellen behändigten
an Ort und Stelle nachzuzählen

Halle, den 4. April 1916
Bekanntmachung.

Es ſtehen folgende Alt materialien zum Verkauf
im m

Serliner Str. 1 bener Str. V

K Kg.Schmelzeiſen o 3750Gußeiſen 5000 1750Radbandegen 1500 900Achſenſtahl 250 tSiederohre 1250 WAngebote mit entſprechender Aufſchrift 8B bis zum 15. Apri
vormittags 11 Uhr, im Straßenbahndepot, Berliner Straße 1. ezugeben. Pi Verkaufs bedingungen und Angebotsformulare iſege

daſelbſt aus Die Straßenbahn-Direktion.

Lebensmittel-Kalender.
Der Verkauf von Quark erfolgt am Donnerstag den 10. April

auf den Abſchnitt 11 für die eingetragenen Kunden bei den
Milchhändler Hopfeld, Streiberſtr. 29, und Mil ler Harniſch
Schületshof 11. Auf jeden Abſchnitt wird Pfund abgegeben
Die abgetrennten Abſchnitte ſind bis 14. April abzuliefern.

Städtiſcher Verkauf von litaniſchem Streichkäſe, zweite Sonder
verteilung im Anſchluß an die teilung don Roßſchlackwurſt,
in der Talamtſchule ad w. 10. re rzum Einkauf werden die Jn Nummern ebensmittelſcheine 21 601-—23 500 vorm. von 8-12 Uhr und die Jnhabet
der Rummern 23 501——27 000 nachmittags von 2—6 Ubr. Für
Perſon eines Haushaltes kann 4 Pfund zu eiſe von 90
abgegeben warden r hgezähltes Geld i reit zu halten.Halle, den 9. Aprit 1910. Der Vagkſtesk.
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shalsOpereiton Mneater, er 2. 10 Rrriito
Anfang 7.10 Uhr s 7. Ende UhrI Der Bantier von Serllla

J Komische Oper v. Rossini.
Freitag:

Operette von Franz Lehar. Use b.

Kasse v. -6. Jrm

SagenArm n 10. ds. Mts., abends8 Uhr, noc J Vortrag über

freie jede oder Ehe

Die Prostitutioni!
Redner: Dr. Martn Oipe,

Her erste Vortrag wurde auch hier mit grosserBegeis tergng aufgenommen Vergl. Kriii in der
Saale- Zeitung vom 4. ds. Mts.

Eintritt 0,50 und M.. num. Karten 2. Mk.e Karten vur en der Avendkasse ab s TVhr. 7

ſche
v Ueberall zu haben.

Saal Dekorationen
Kopf- Bedeckungen

Tanz Blumen
heudeit! Tanz ſeuheit!
Kontroll- Abzeichen

u einpfienhſt auch für Wieder erkäufer 2907

Tel.Paul LangeKurz und Galanteriewaren e

Merseburgerstrasse 168 (Nähe Riebeckplatrz).

Soeben erſch ienen:

Re Wahrheit über den Mittel
deutſchen Generalſtreik!

Tatſächliche Feſtttelmngen über ſeine wahren
Urſachen und Ziele

herousgegeben vom Bezirksvorſtand der lien Soziol-
demokratiſchen Partei des Bezirks Halle.

Preis 20 Pf.
Wir murhen alle Parteigenoſſen auf dieſe Broſchüre

aufmerkſam und bitten um weitgehendſte Verbreituug.
Zu beziehen durch die Buchhandln un 1 der „Volks

ſtimme“, Gr. Ulrichſtraße 27 und du h das e
e fretariai, Harz
haus.

markenfrei

Hessausrutrasss 53.

eeeeeeeeeee c.
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12744, Zimmer 12 ewerkſchafre

bezugachein freiz wieder eingetroffen T d

Mur

M

licht Spiele

Alte Promenade a. S
Fernruf 5738. INNMRCCGSCSIIIIIE

Ab Freitog, den I. April 1919 fäglich:

n

Das Problem der liebe.
Draomatisches Schauspiel in 6 Abteilungen.

am flamburger Presseurtell:
Der Film spielt an der dalmatinischen Küste und gibt
in erreuende- Bitd von der Liebe Lust und Leid. Er
ist ein tiefe
Rei

ineir und Za ripeit.undenes Seelengemälde von unsagbarein
Die Meeresgestade und Küsienbilder

ichen in überwältigender Schönheit vorüber, sie gehören
in ihrer Schärfe und Klarheit zu den sehönsten, die je
über die Leinwand gehuscht sind. Die bekannte ungarische
Fiimdiva An nie Goth und Richard Korn av sind die

mächtigen Stütren dieses Gross-Films.

Alle Vorzüge aufgehoben
Es wird dringend gebeten, bereits die Nachmittags-Aufführungen

Leipzigerrtrage 00

zu besuchen.

45 Gr 45.

minie van
Anfertigung von 251

Augengläsern
Lieferant sämtloher

Krankenkassen,
Fernsprecher Nr. 2590

Opfische Anstalt

an Scwmeif,

Ulrichstr.

Mpoſo-feale

Heute n. täglich 7 Ahe:
Der erstenliebe

gold'ne Zoit,
Operette von J. Gilbert.
Vorverh. v. u. 5-- T.

Reparaturen

übernimmt bei ſolider Auzu normalen Peeee vn

Karl Vnger, Uhrmacher,
Kl. Klausſitr. 18 (dicht a. Markt

und Gr. Steinſtr. 85 (gegenüber
Barfüßerſtr.). 2096

T
Kaffeeservige

in reicher Auswahl
Aſle Sorten Feſte

Häute, Tierhaare und Wolle
kaufen zu Höchſtpreiſen 2571

Gebr. Danglowitz,
6225 Fiſcherplan 2

sehr billig.

C. F. RitterLeipziger Strasse 50.“

gegenüber B a u

Mein

Stock und Pfeifongeschäft

befindet sich während des VUmbaues

Rathausstr. 17

F. Saatz.

W

ers Restaurant.

e

Ab F reitag, d. 11. April

oe Deebs
der Meisterdetektiv
in sein. letzt ereig-
nis vollen Abenteuer

„Da Auge des Götze

4 Abtellungen.

Lumpen
Ateisen,
Knochen, Papier

kauft laufend zu höchsten Preisen

MHtpn Schwabat,

Lumpen Sortieraustatt,
Raffneriestr. 44.

Metalle,

Telefon 6237.

Kohlen-Handeisgeselischaft m. bD, H.

Fernruf 1471.

Morgen leizter Tog!

Polao Negri

Das Karussell des
lebens“.

e

J z 9 e

ernennen e J 7

Brenntorf!
(osttwriesischer Stichtorf)

vorzüghehes Heizmaterial
e
l

Odentliche

Tungeſucht.
Verlag der Volksstimme

Gr. Alrichſtr. 27.

Möbelvertrieb

Komanus Jünta o.

Leipzigerstrasse 16. Ecke Grosser Sandberg

Wohnungs- Einrichtungen
in allen Preislagen

e
Verkauf nach
nur Lieferung direkt

Fabrik, daher

futterrühben
fiernann b a en

Reiseclamen

per ſofort geſucht für hier unden Für tatlohnenden, kon
kurrenzloſen Damenartikel!

Zu melden tägl. von 10--12,

Ammendort.
Golöener Röler

Zur Konfirmation
biete preiswert an

zum Tagespreiſe 2664

Welssweine
und Rotweine

dunkle e 2 Siphons
Kegelbahn
noch einige Tage frei.

bummiwaren Faehgesgan

ind eſrandhan

C. Klappenbach

Gr. Ulrichſtraße 41.
2821

Esslöftel
in Alumintum

sehr billig.

C. F. Ritter.
Leipziger Strasse 90.

W
Amödel-Ververtunt

F Moritzzwinger 5i Hauſe d. Kfm. Max Schultze
An u. Verkauf aller Arten
gebrauchter Möbel, ganzer

2754 Uhr bei 2906Pfeffer Roſenſtr. 2, p. r.
Wohnungseinrichtungen Dei
ſchnellſter Erledigung. 2878

RNeu!

Tatſächliche
ſeine wahren

W da
Zu haben

A.

Nenu!

Die Wahrheit
über den mitteldeutſchen

Generalſtreik.
eſtſtell überr achen und Zieſe,

Herausgegeben vom Bezirksvorſtand der alten
Sozialdamokratiſchen Partei des Bezirke Halle

Pfennig.

in der

Buchhandlung der Volksſtimme.
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Beilage zur Volksſtimme.
3. Jahrgang.

6öoplallſermng durh Konmnnnen.

Einen bedeutſamen Fortſchritt auf dem Wege zur Soziali
rung bedeutet Entwurf eines Rahmengeſetzes für die

Kommunaliſierung von Wirtſchaftsketrieben, den die S o
jaliſierungskomm i on ſoeben veröffentlicht hat. Der
Wortlaut der wichtigſten Beſtimmungen hieraus iſt:

Die Städte- und Gemeindeordnungen im Deutſchen Reiche
nüſſen folgende Beſtimmungen enthalten:

Stäbte und Gemeinden ſowie Verbände von dieſen haben das
Recht, alle oder einzelne Unternehmungen nachſtehender Wirt-

jaftszweige. ſofern ſie im Privatbeſitz ſtehen, zu übernehmen
ind zu betreiben bzw. betreiben zu laſſen:

1. Drehrsnnternehms n gen für das Gemeinde-
ie3. Knternehmungen zur Verſorgung der Bevölkerung mit

Waſſer, Licht und Kraft.
3. Erzzeugung, Beſchaffung und Lagerung, Verarbeitung

und Vertrieb von Nahrungs- und Genuß-
mitteln.

t. Herſtellung von Klein wohnungen.
z. Anſchlagweſen.
6. Ge werbsmäßige Stellenvermittlung.
7. Apotheken.

Beſtattungsweſen.
Die Gemeinden dürfen das hier genannte Recht auch für andre

„rivate Unternehmungen, die vorwiegend für lokale Zwecke ar
beiten, in Anſpruch nehmen.

Städte und Gemeinden können ſich zum Betrieb der in 8 1
ind 2 genannten Unternehmungen zu Verbänden zuſammen-
chließen. Sind die Beteiligten nicht einverſtanden, ſo kann auf

Antrag einer oder mehrerer Gemeinden oder auf Antrag der
Kommunalauſſichtsbehörde der Zuſammenſchluß von der
zuſtändigen Verwaltungsbehörde an geordnet werden.

Das Recht einer Gemeinde oder des entſprechenden Verbandes
wird von der Landeszentralbehörde erteilt und darf nur ver-
weigert werden, wenn ihm weſentlich gemeinwirt-
chaftliche Jntereſſen entgegenſtehen.

Der Entwurf regelt auch das Enteignungsrecht der
hemeinden bzw. Gemeindeverbände. Die Enteignung ſoll bis zum
Erlaß eines Reichsenteignungsgeſetzes gegen Erſtattung des ge
neinen Wertes ausſchließlich der durch die Kriegswirtſchaft
peraufbeſchworenen Wertſteigerungen erſetzt werden. Erwachſen
em Enteigneten daraus Vorteile, ſo iſt ihr Geldwert auf die Ent-
hädigungsſumme aufzurechnen.

In der Begründung betont die Sozialiſierungskom-
miſſion, daß das Geſetz lediglich einen Rahmen bilde, innerhalb
deſſen den Kommunen die Möglichkeit zur Sozialiſierung gegeben

erden ſoll. Die Einzelheiten bleiben der Landesgeſetzgebung
porbehalten. Diefe muß es dann den Kommunen überlaſſen, wie
weit ſie innerhals dieſes Rahmens gehen wollen. Ob noch andre
nternehmungeszweige ſozialiſiert werden können, bleibt beſon-

deren Gutachten vorbehalten.
Die Sozialiſierung der Gemeinde kann nur dann wirkſam

erfolgen, wenn die Gemeinde das Monopolrecht für die
raglichen Betriebe auszüben in der Lage iſt. Beſonderes

Hewicht hat ja ſchon die Kriegswirtſchaft auf die Nahrungsmittel-
verſorgung durch die Kommunen und Kommunalverbände gelegt.
s gilt nun, alle Anſätze zu einer Sozialiſierung durch die

Komnmunen auszugeſtalten und die Grundlage für eine
entſprechende Betätigung der Gemeinden zu kegen. Da der Ge
neindeverband für das betreſſende Gebiet das gsſchließliche
Recht des Betriebes von Unternehmungen in dieſem Wirtſchafts
zweig erhält, erſtrecten ſich die Vorſchläge zunächſt auf ſolche Wirt
chaftszweige, die ſchon heute in zahlreichen Kommu nen ausſchließ-
ich und überwiegend als kommunale Betriebe ſelten können.
iner beſonderen Genehmigung für die Uebernahme der ange-
ührten Betriebe in die Kommune bedarf es nicht damit iſt dem
h las der Autonomie beſonders Rechnung getragen
worden.

Die Gemeinde kann beſtimmen ob ſie die Unternehmungen
m eignen Betrieb führer oder durch andre betreiben laſſen
will. Sie kann alſo durch beſondere Organe, wie gemeinnützige
Baugenoſſenſchaften. Konſumentenorganiſationen uſw. die Kom-

unaliſierung durchführen. Die Lebensmittelverſorgung der Ge-
meinden wird auch in Zukunft, insbeſondere auf dem Gebiet der
ilch- und Brotverſorgung, der kommunalen Reglung
richt entraten können; hier werden insbeſondere die Konſumenten-
organiſationen ein weiteres Betätigungsfeld finden.
Dem Kleinwohnungsbau ſoll durch die Möglichkeit des Ent
ignungsrechts der Gemeinden für Bauland und durch
re Uebernahme von bangewerblichen Betrieben ein neues Feld

erſchloſſen werden.
Das Recht auf a en Gemeindebetrieb ſoll vorwie

zend den für lokale Zwecke arbeitenden Wirtſchaftszweigen
verliehen werden. Ausgeſchloſſen ſind ſolche Unternehmungen,
welche der Gemeinde gegenüber Exportunternehmungen ſind, wie

pinnereien, Eiſenwerke, Mövelfabriken.
Das Reichskavinett hat nun in ſeiner Sitzung vom 19. März

deſchloſfen, das Reichswirtſchaftsamt mit der ſchleunigen Aus
arbeitung eines rn zu beaufſtragen, der die Soziali-
tierung der Gas aſſer- und Elettrizitätswerke
ind der Straßenbahnen herbeiführen ſoll.

Dieſer Beſchluß trifft ſich en ſeinen Abſichten mit dem
Seſetzeniwurf über die Kommungliſierung von Wirtſchaftsbetrte-
ben, den die Sozialiſierungskommiſſion ausgearbeitet hat. Die
on ihr aufgeführten Wirtſchaftszweige müſſen auch nach dem
inne der Regierung den Kommunen und Kommunalverbänden
e Möglichkeit geben, den Sozialiſierungsgedanken für die Ge
einde nutzbar zu machen, um ſe von der politiſchen zur wirt-

Selbſtverwaltung großen Stiles zu
komme n.

J

Halle und ögultrefs.
Halle, 9. April 1919.

Sozialiſtiſche Studentengruppe Holle.
Die Gruppe veranſtaltet am Freitag, den
d. M, abends s Uhr O. T. im großen Hörſaal des

baupt gebäudes der Univerſität
einen Vortragsabendbei dem das do

Mitglied der Nationalverſammlung Katzenſtein
Prechen wird über „Der Sozialismus und die Akademiker.“

Eine Ausſprache ſoll ſich anſchließen. Stu-
enten und Akademiker ſind eingeladen.

Der Ardbeitsausſchuß.

An die M e de Auſsper ei. Ueber dieBedeutung der d tstrantheiten für W beiterſtand wird
am Mittwoch, den April, abends 8 Uhr der Stadtarzt Prof.

Drigalski einen Vortrag im Volkspark halten, während zu

Gymnaſiums (Frieſenſtr.) ſprechen wird. Die von den Red
e Zeit Stadtſchularzt Dr. Peters in der Aula des Reform-

le e
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ſtandes und für ſeine ganze Zukunft eine ganz andere Bedeutung
als früher gewonnen. Es iſt unbedingt nötig, daß jeder Arbeiter
ſich darüber klar wird, welche Folgen eine Vernachläſſigung dieſer
Krankheiten nicht nur für ihn und die Seinen, ſondern für den
ganzen Stand nach ſich ziehen kann Beide Vorträge beginnen
pünktlich um s Uhr. Jungen Mängern wie Familienvätern wird
der Beſuch dringend ans Herz gelegt. Zutritt frei, nur für
männliche Perſonen vom 16. Lebensjahr ab. Der Vorſtand.

Heraus mit unſeren Kriegsgefangenen! Unter dieſer
Deviſe veranſtaltete am Sonntag der Volksbund zum Schutze der
deutſchen Kriegs und Zivilgefangenen eine größere Demonſtra-
tion in den Thaliafälen. Eine Anzahl Herren vom Zentralvor-
ſtand des Bundes aus Berkin ſprachen über Ziele und Zwecke des
Bundes, über die unglaubliche Rollage, in der unſere gefangenen
Brüder in allen Gegenden der Welt der Heimkehr harren. Einen
Frieden, der uns ſie nicht zurückführte, würden wir nicht unter-
ſchreiben und alles müſſe getan werden, ihnen ihr Schickſal
draußen zu erleichtern und für ſie zu ſorgen bei ihrer Heimtehr
Auch wir können uns nur von ganzem Herzen dem Ruf des
ganzen deutſchen Volkes an die Entente anſchließen: Laßt
wieder Menſchlichteit herrſchen! Gebt denKriegsgefangenen die Freiheit!

Das Arbeiterfetretariat (die unentgeltliche Rechtsauskunfts-
ſtelle des Geweriſchaftskartells) wurde im erſten Vierteljahr 1919
von 2548 Perſonen in Anſpruch genommen, und zwar von 956 im
Januar, 590 im Februar und 702 im März. Auskünfte wurden
977. 903 und 721 erteilt. Von den einzelnen Rechtsgebieten

r Sohe r die m 14 tragen wieder die Militär und damit im Zuſammenhang ſtehen
den Unterſtützungsſachen hervor. Sie erforderten 225, 215 und 179
Auskünfte. Nächſthäufig t das Familienrecht, das Wielrec“
uſw. anzutreſſen. Auch die Steuerfragen waren ſehr zahlreſen
Schriftſäatze (Eingaben an Behrörden, Schreiben an Arbeit geher,
Schuldner uſw.) wurden 346 anpefertigt. Auch hier ſtehen ziffern-
mäßig die Militär- und damit zuſam nenhängenden Unterſtützungs
ſachen obenan. Die ſoziale Verſicherung zeitigte wenig Streit-
fälle.

Stromunlerbrechung in der JentralElektrizits:sverſorgung
der Umgegend von Halle. Dazu wird uns von zuſtändiger Seite
geſchrieben: Die Stromunterbrechungen, ſoweit ſie ſich auf Stö-
rungen in den ſtromliefernden Kraftwerken Ammendorf und Gro
bers beziehen, ſind darauf zurückzuführen, daß es z. Zt. nicht wög-
lich iſt, die durch den Krieg ſehr ſtark in Anſpruch genommenen
Anlagen in einen ſo betriebsſicheren Zuſtand zu bringen, wie dies
bei einem ſo wichtigen Betrieb gefordert werden muß. Die Ur-
ſache liegt in erſter Linie in der beinahe völligen Unmöaglichteit
von Neuanſchaffungen und Reparaturteilen wegen des ſehr großen
Mangels an geeigneten Rohmaterialien und wegen der wirt-
ſchaftlichen Schwierigkeiten bei den liefernden Firmen. Bevor
nicht die Rohmaterialienfrage gelöſt iſt und bevor nicht in den
Fabriken der und elektrotechniſchen Groß-
induſtrie wieder normale Arbeits verhältniſſe eintreten, iſt eine
durchgreifende Abhilfe auch nicht zu erwarten. Die Folgen des
Krieges und der wiederholten Arbeitseinſtellung ſind atſo in
erſter Linie Veranlaſſung für die wiederholt aufgetretenen Stö-
rungen, zu deren Beſeitigung alle nur verfügbaren Mittel auf-
gewendet werden.

Jm Schwurgericht hatten ſich der 18jährige Arbeiter WilliFeierabend und deßen um zwei Jahre älterer Truder Kurt vor
den Geſchworenen zü verantworten, weil ſie ſich durch Beteiligung
an den Kämpfen zwiſchen Spvartakiſten und Landesjägern vom
Stadttheater aus des ſchweren Aufruhrs ſchuldig gemacht haben
ſollten. Beide geben zu, im Stadttheater geweſen zu ſein, be
ſtreiten aber, geſchoſſen zu haben und Spartariſten zu ſein. Der
Staatsanwalt wies in ſeinem Plaidoyer auf don Generalſtreit
und die Urſache der Kämpfe in Halle hin. Beide Angeklagte
hätten ſich nach der Beweisaufnahme an den Kämpfen im Stadt-
theater beteiligt. Sie ſeien der ihnen zur Laſt gelegten Tat
ſchuldig, aber auch der Bewilligung mildernder Umſtände würdig.
Der Verteidiger ſtellte in ſeinen Ausführungen in den Vorder-
grund, daß den Angeklagten nicht bewieſen ſei, ſich an den
Kämpfen mit der Waffe beteiligt zu haben, ſo daß nur einfacher
Aufruhr vorliege. Die Geſchworenen hielten Willi Feierabend
des ſchweren Aufruhrs und des Diebſtahls für ſchuldig, billigten
ihm aber mildernde Umſtände zu. Bei Kurt Feierabend erachte-
ten ſie nur einfachen Aufruhr und Diebſtahl für vorliegend. Der
Gerichtshof verurteilte darauf Willi F. zu 2 Jahren 2 Tagen,
Kurt F. zu 1 Jahr 2 Tagen Gefängnis.
Die Aufbringung von Schlachtrieh macht immer größere
Schwierigkeiten, wenn nicht die Milchviebbeſtände völl'z ver-
nichtet werden ſollen: Die ungenügende Belieferung der Schlacht
tiere wird in einzelnen Wochen, ſo auch in dieſer, eine geringe
Herabſetzung der Wochenſleiſchmenge notwendig machen. Nach
Verfügung der Zentralbehörden wird die ausfallende Fleiſchmenge
durch Abgabe von Hülſenfrüchten erſetzt.
mit Fleiſch nicht belieferten Fleiſchkartenabſchnitte zur Verteilung.
Die Hülſenfrüchte für dieſe Woche werden in der nächſten Woche
ausgegeben werden; im übrigen wird die Ausgabe der Hülſen-
früchte rechtzeitig bekanntgegeben werden.

Kohlenverſorgung. Auf Grund de Bekanntmachung vom
12. April und 24. Mai 1918 betr. die Kohlenverſorgung für den
Stadtkreis Halle für die Zeit vom 1. Mai 1918 bis 30. April 1919
wird folgendes beſtimmt: 1. Während des Monats April gelten
beim Einkouf kleiner Kohlenmengen von den roten Kohlenkarten
die Nummern 38--46 ols vorzugs berechtigt. Die Kleinhändler
ſind verpflichtet, an ihre Kunden auf jede dieſer Nummer Ztr.
Briketts ohne Rückſicht auf die Verforgung anderer Verbraucher
abzugeben. 2. Die Kleinverbraucher ſind verpflichtet, ihren Be
darf bei demjenigen Kleinhändler zu decken, bei dem ſie als
Kunde angemeldet find.

Kohlenverſorgqung für gewerbliche Verhraucher von mehr als
10 To, im Monat. Gewerbliche Betriebe, die mehr als 10 To.
Kohlen monatlich verbrauchen, haben ihren Bedarf umgehend für
den nächſten Monat auf den vorgeſchriebenen Meldekarten an-
zumelden. Für die im Stadtkreis Halle wohnhaften Verbraucher
ſind die Meldekarten in der Ortskohlenſtelle, Marktplatz 22, vor
mittags von 8—-1218 Uhr abzuholen. Der Preis beträgt 35 Pf.
für 1 Heft zu 4 Karten, und 10 Pf. für eine Einzelkarte.

Sin Päſſe- und Scheckfä feſtgenommen. Vor einigen
Tagen wurde in Halle feſtgenommen, der ſich durch
Zeitungsanzeigen zur Vermittlung von Päſſen zum Betreten des
beſetzten Gebietes im Weſten erboten hatte. Als Seererteaß
gebühr verlangte er 220 Mark. Die bei ihm vorgefundenen Päſſdie Stempel mit der Jnſchrift „Siegel der Stadt Cöln Paßaml
tragen, ſind gefälſcht. er Betrüger nannte ſich fälſchlich Dr.
Mös lein und Dr. Ridder. Da er auch im Beſitze mehrerer
Schckhücher von Banken in Cöln wor, wird ongenommen, daß er
ſich außerdem mit Scheckfälſchungen befaßte. Wer in dieſer Sache
irgendwelche Angaben machen kann, wird gebeten, ſich bei der
Kriminalpolizet, Zimmer 36, zu melden.

Wer kann Auskunft geben? Am 6. April, nachmittags 12
Uhr, wurde eine anbekanate weibliche Leiche in der Schiffeſaal
hinter dem Amtsgarten gelandet. Beſchreiöbung: Etwa 1,65
Meter groß, unterſetzte Geſtalt, dunkelblonde Haare, längliches

grau» Augen. hohe Stirn, dunkelblonde Augenbrauen,
lückenhafte Zähne und ſpitzes Kinn. Kleidung: Schwarzgewür-
felte a mit weißer Rüſche ſchwarz und graugeſtreifter Ober
rock mit ſchwarzer Samtkante, blau-, weiß- und ſchworzgeſtreifter
Unterrock mit blauem Cheviot abgefüttert und dunkelblauer

Barxchentbeinkleidg, blaue, ba

Letztere gelangen auf die.

wollene Strümpfe ſchwarze, hohe, beſohlte Schnürſchuhe, weiß
leinenes Hemd mit Spitze und Spitzeneinſatz, am Hals gezeichnet
J. H., graues Korſett. Wer über die Tote Auskunft geben kann,wird gebeten, ſich alsbald bei der Kriminelpoligel Zimmer 72
oder 73 zu melden, wo ein Lichtbiſd und Kleidungsſtücke der
Toten ausliegen.

Grober Unfng. Jn der vergangenen Nacht fielen in der
Richtung Amtsgarten--Klausbergſtraße--Waſſerweg mehrere
ſcharfe Gewehrſchüſſe. Trotz Abſuchens der Gegend konnten die
Täter nicht feſtgeſtellt werden.

Ueberſahren und tödlich verletzt. Jn der Merſeburger Straße
wurde ein bei der Straßenreinigung beſchäftigter Arheiter von
eipem Geſpann des Wachtregiments, deſſen Pferde ſcheu geworden
waären, überfahren und ſchwer verletzt. Der Verunglückte wurde
ſofort nach dem Bergmannstroſt übergeſührt, dort konnte iedoch
nur der bereits eingetretene Tod feſtgeſtellt werden.

Jn der Trunkenheit geriet eine in der Brunos Warte wohn-
hafte Arbeiterin mit einem Arbeiter in Streit, wobei ſie vermut-
lich mit der Schnalle eines Ruckſackes derartig in das linke Auge
getroffen wurde. daß die Verletzte im ſtädtiſchen Krankenwagen
der Klinik zugeführt werden mußte. Der Arbeiter wurde feſt
genommen.

Mißalückte Hamfterei. Ein in der Fleiſcherſtraße wohnender
Fuhrwerksbeſitzer verſuchte am Dienstag mit einem zweiſpännigen
Geſchirr etwa 1h Zentner Hafer 1 Zentner Weizen. Zentner
erſte und zwei Zentner Kartoffeln von der Eislebener Chauſſee
aus einzufſihren. Die Waren., die vermutlich im Schleichhandel
erworeen iind, wurden ſichergeſtellt. Auch an der Ecke der
rothaer und Oppiner Straße wurde geſtern ein Geſchirr aus
hiig. Chrenberg angehalten, auf dem ſich 8 Zentner Rindfleiſch

Das Fleiſch, das nach Leipzig gebracht we, en ſolſte,
wurde noch dem Schlachthof geſchafft. Da auch der t chtmäßige
Erwerb des Fuhrwerks nicht nachgewieſen werden konnr wurde
dieſes ſichergeſellt und die beiden dazugehörigen Männer ein-
geliefert

Für den Sonntegsdienſt ſind folgende neuen Beſtimmungen
erlaſſen worden. Die Geſchäftsſtunden für den Handel mit
Floeiſch, Wurfſt-, Fiſch- und Vorkoſtwaren und Roheis, ferner für
die Zeitungserpedition und den Betrieb des Speditionsgewerbes
und anderer Gewerbe, bei denen es ſich um Abfertigung und
Expedition von Gütern handelt, auf '28 bis 2 10 Uhr vor
mittags; für den Handel mit Back- und Konditorwaren, mit
Bier. Wein, Tabak. Zigarren. Blumen und Kränzen auf '12
bis Uhr. An den drei letzten Sonntagen vor Weihnachten.
dem Sonntag vor Oſtern Pfingſten und dem Sonntag vor dem
großen Herbſtmarkt auf 212 Uhr mittags bis 6 Uhr ahends.
Am Totenſonntag für den Handel mit Blumen und Kränzen auf
212 bis 42 Uhr. Sofern einer der drei letzten Tage vor Reu-
jahr auf einen Sonntag fällt. an dieſem Tage für den Papier-
handel auf '242 bis 2 Uhr. Für den Verkauf von Obſt in Obſt-
pflanzungen an allen Sonn und Feſttagen während der Ernte-
zeit auf 1 bis 6 Uhr abends Für den Verkauf von Wein und
Bier vom Faß durch Schankwirtſchaften „über die Straße“ an
allen Sonntagen unbeſchränkt Für den Verkauf von Milch auf
öffentlichen Straßen und Plätzen oder anderen öffentlichen Orten
oder von Haus zu Haus während der für den ſtehenden Milch-
handel feſtgeſetzten Zeit (6 bis 210 und 212 bis 1 Uhr) oder
ohne Unterbrechung durch die Gottesdienſtpauſe auf 8 bis 1 Ahr
mittags

Straßenbahn-Fahrſcheinheſte! Von den Schaffnern der
ſtädtiſchen Straßenbahn werden von jetzt ab Fahrſchein-
hefte zum Stückpreis von 1,50 Mark r abgegeben.
Jedes Fahrſcheinheft enthält 10 wei ße Fahrſcheine, von
denen jeder einzelne zu einer Fahrt über drei Teilſtrecken gilt.
Die Scheine ſind von den Jnhabern nach dem Betreten des Wagens
den Schaffnern zur Entwertung und den Kontrollbeamten zur
Prüfung unaufgefordert offen auszuhändigen und bis zur Be-
enrdigung der Fahrt aufzubewahren. Außer bei den Schaffnern
ſind Fahrſcheinhefte auch an den Kaſſen der Betriebsbahnhöfe
Berliner Straße 1 und Seebener Straße 62 erhältlich.

Verwundetendank. Das Lazarett im Hauſe der Loge zu
den drei Degen auf dem Jägerberge iſt am 1. April aufgelöſt
iworden, nachdem es 418 Jahre hindurch zahlreichen Verwundeten
Aufenthalt, Pflege und Geneſung gewährt hat. Bei ihrem Scheiden
haben die Verwundeten ein ſchön ausgeführtes und eingerahmtes
Blatt überreicht, das den Mitgliedern der Loge und den Damen
für alle hilfreiche Liebe, mit der ſie dort umgeben worden ſind,
den Dank der Verwundeten ausſpricht.

Stellenvermittlung für Soldaten. Das Generalkommando
ſchreibt uns: Durch die Gewerkſchaftsverbände ſind auf Bitten
des Reichsminiſteriums für wirtſchaftliche Demobilmachung dem
Generalkemmando Männer zur Verfügung geſtellt worden, welche
als ſogenannte „Gewerkſchaftsfunktionäre daran mitarbeiten
ollen, doß vor der Entlaſſung ſtehende Mann n eine ihren

ünſchen und ihrem Können entſprechende Arbeitsgelegenheit
nachgewieſen wird und daß auch denen geholfen wird, die bereits
aus dem Heeresdienſt entlaſſen, aber noch ſtellungslos ſind. Die
Tätigkeit der Gewerkſchaftsfunktionäre ſoll eine vermittelnde ſein
zwiſchen der Zentralauskunftsſtelle Sachſen-Anhalt, Magdeburg
und den bereits beſtehenden Arbeitsnachweiſen einerſeits und den
arbeitſuchenden Soldaten bzw. ehemaligen Soldaten andererſeits.
Durch Fühlungnahme mit den Arbeitgebern ſollen ſich die Ge-
werkſchaftsfunktionäre am Schaffen freier Stellen beteiligen. Ver-
trauensleute bei allen Truppenteilen ſollen den fto-
funktionären zur Seite ſtehen auch ſie haben engſte Verbindung
mit den Arbeitsnachweiſen zu halten. Die Einrichtung bedarf
der Unterſtützung von allen Vehörden und von Privaten, um die
hiermit gebeten wird. Geſchäftsraum der Gewerkſchaftsfunktio
näre Zimmer 35 des Generalkommandos in Magdeburg.

Stadttheater. Heute, Mittwoch, abend 7 Uhr gelangt dieOper „Aida“ von Verdi zur Aufführung. Donnerstag Der
Barbier von Sevilla“, Freitag erſte Wiederbolung von „Jlſebill“.
Sonnabend abend 8 Uhr findet das V. Sinfonie- Konzert unter
Leitung von Profeſſor Alfred Rahlwes ſtatt, Soliſt Leonid
Kreutzer. Sonntag nachmittag Volksvorſtellung „Flachsmann als
Ersieher“, Sonntag abend erſtmals in neuer Einſtudierung „Das
Glöckchen des Eremiten“. Vorverkauf für die Montag-Vor-
ſtellung „Die luſtigen Weiber von Windſor“ beginnt am Donners
tag vormittags 10 Uhr.

Schlichtungsausſchuß für den Bezirk Halle.
Auf Grund der Verordnung vom 23. Dezember 1918 übee

Tarifverträge, Arbeiter- und Angeſtelltenausſchüſſe und
lichtung von Arbeitsſtreitigkeiten iſt für den Bezirk Halle

und zugleich für die Ortſchaften des Saalkreiſes ein neuer
gebildet worden, zu deſſen enden

Herr Profeſſor Dr. Dr. Joerges, hier, ernannt iſt.
Der Ausſchuß iſt bereits ſeit einiger Zeit in Tätigkeit

getreten und hat in verſchiedenen Sitzungen Arbeitsſtreitig-

W der S w. e vnehmer geſchlichtet. Jn einer der Si en ru enfeſtgeſtellt, daß ein Rechtsanwalt als Selſtend Acht ühſſig

iſt. Da der Schlichtungsausſchuß bisher noch keine Geſchäfts
räume hat, findet die Erledigung der Dien bis auf
weiteres in der Wohnung
Straße 61 II, ſtatt, wohin ſchriftliche An
Mündliche Anträge ſind zu jeden

VCcfannet

des Herrn Vorſitzen Seebener
t nd.



rag von 12 Uhr. Wenn beſondere sräume be-
ſtimmt ſind, werden auch regelmäßige Sprechſtunden angeſetzt
werden.

Aus der Propln.
Die landwirtſchaftliche Verslkerung und die neue Zeit.
Ueber dieſes a ſprach in einer öffentlichen Volks

oerſammlung am 6. 1 in Vrachſtedt Genoſſe Arbeiterſekretär
Kleeis aus Halle. Seinen intereſſanten Ausführungen
folgendes entnommen: Durch den Sieg Englands iſt Deutſchlands
Induſtrie auf lange Jeit vom internationalen Wettbewerbe aus
geſchaltet. r rund 20 Millionen unſerer induſtriellen und
ädtiſchen lterung gibt es aur zwei Wege, ſich in einem
eben voll harter Kämpfe durchzuringen: Aus wandern oder
i es Land bebauen Ein Teil der Auswandererwird Arbeit und Siedlungsland in den noch wenig aufgeſchloſſenen
Kolonialländern (Südamerika, Rußland uſw.) finden. nner-

ch das Verhält
evölkerung um

an das Ausland ſo wenig wie u abzugeben. Es iſt möglich,
unſere landwirtſchaftliche Produktion bis zur Verdoppelung zu
ſteigern und dadurch Lriner ſelbſt rk vermehrten Be-
völkerung im eigenen Lande Nahrung ieten. Zu den Mitteln
gehören beſſere Erſchliezung der Waſſerkraft und Kohle, ratio-
nelle Dün Ausgeſtaltung der r Einfüh-rung von Berechnu nlagen uſw. Weiter können 10 Prozent der ine Se chlands, die jetzt noch unbebaut iſt,
wrutzbar gemacht en. Jm en wird wieder mehr die land-
wirtſcha t Bevölkerung d raftreſerve für unſere Städte
werden. Die Geſetzgebung des verfloſſenen junkerlichen Sſtaates hat die Landarbeiterfrage ſehr veryachishegt,

ie Rechte der Landarbeiter müſſen im allgemeinen denen der
ewerblichen Arbeiter gleichgeſtellt werden. Der Rat der Volks

ftragten F die en und unglaublichen Geſinde-
ordnungen Es iſt dafür ein neues Landarbeiterrecht,
wenn auch nur ein vorläufiges, geſchaffen worden.Kleeis erläutert ran die Beſtimmungen der neuen
Landarbeits ordnung vom nuar 1919. Dieſelbe
ergänzt die x des Bürgerlichen Geſetzbuches über den
Dienſtvertrag. andarbeitsordnung ſetzt die Arbeitszeit auf
acht Stunden im Winter, zehn im Frühjahr und Herbſt und elf
im Sommer feſt. Der Weg vom Hofe (Gute) zur Arbeit und um
gekehrt iſt e äh eberſtunden ſind zwar zuläſſig, müſſen
aber unter n Umſtänden nach beſtimmt vorgeſehenen Sätzen
bezahlt werden. Dienſtverträge auf länger als ein hal-
bes Ja das ſchriftlich geſchehen. Dabeiſt der Geldwert von Naturalbezügen genau zu vereinbaren. Jn
land wirtſchaftlichen Betrieben muß ein Arbeiterausſchuß und eine
Arbeitsordnung beſtehen. Die Auflöſung des Dienſtverhältniſſes
ohne Künd kann ſchon geſchehen, wenn ein „vwichtiger
Grund“ vorli (Tätlichkeiten, grobe Beleidigung, anhaltend
ſchlechte nſw.). Für einen etwaigen „Vertragsbruch“ ſind
milde Scha ner an den UnternehmerUmgekehrt darf dieſer Naturalbezüge uſw. in einem Falle vor
eitiger Auflöſung des Vertr nicht mehr einbehalten. ZumChluh führte Redner aus, daß alle die ſchönen Beſtimmungen

nur auf dem Papiere bleiben, wenn ſich die Landarbeiter nicht
organiſieren und für Ducchführung ſorgen. Den mit großer
re ett aufgeommenen Ausführungen folgte eine kurze

usſprache.

Merſeburg. Rur Beamtentöchter. Zu dieſer von uns
m Nr. 77 u Zuſchrift ſchreibt uns der Regierungs
e u. a.: Die en zzerſaneene Nachricht iſt von Anfang
is zu Ende falſch. Es ſind bei der hieſigen Regierung, und zwar

z einem großen Teile in der während des Krieges entſtandenen
tilitärrentenabteilung, z. Zt. 30 Damen beſchäftigt. Davon

iſt eine einzige die Tochter eines Regierungsbeamten, eine weitere
Tochter eines Lehrers und drei Töchter von früheren Bahnbeamten.
Die ührigen 25 Damen ſind Töchter von Vätern aus den verſchie-
denſten anderweitigen Berufen. Allerdings ſind in der letzten
Zeit zwei Damen, die ſich meldeten, abgewieſen worden, aber mit
der ausdrücklichen Motivierung, daß c ß nur noch Mili-
täranwärter oder erwerbsloſe Kriegsteil-nehmer r werden könnten. Dieſe Maßnahme entſpricht
genau den erlaſſenen Vorſchriſten

Delitzſch. Der Verkauf von NRährmitteln. Am
Honnerstag, den 10. April kommen auf je einen Abſchnitt Nr. 23
der Lebensmittelſcheine entweder: Pfund Gries und Pfund
Schnittnudeln zuſammen für 30 Pfg. in den 49 Vertkaufsſtellen,
oder: Pfund Paket Hohenlohe's Gerſtenmehl für 40 Pfg. in
den vier Drogerien zur Ausgabe. Das Gerſtenmehl iſt für Kin
der bis zu ſechs Jahren, alte Leute über 79 Jahre und Kranke
beſtimmt und es iſt beim Einkauf desſelben als Ausweis die
Milchkarte dieſer Bezugsberechtigten vorzulegen. Der Verkäuſpr
(Drogiſt) für je ein Paket einen Abſchnitt 23 aus dem Le-
vensmittelſchein abzutrennen.

Weißenfels. Bei der Generalverſammlung des Konſum-
gereins Weißenfels-Raumburg machte der Geſchäftsführer u. a.
folgende Mitteilungen: Die neuen e Körperſchaften dürften zwei ald das Warenhaus-
tenergeſe z beſeitigen. as noſſenſchaftsweſen würde neu
delebt und auf eine breitere Baſis geſtellt r gehegte Wünſche
dürften bald ihrer Erfüllung entgegenſehen. er Umſatz ſei
um 68 000 Mark auf 375 000 Mark in dieſem Halbjahr geſtiegen.
An der Umſatzſteigerung ſeien alle Filialen beteiligt. Die
Dampfbäckerri hat ihre Produktion um 35 000 Mark auf
104 000 Mark geſteigert. Es ſeien in Weißenfels 386 Haushal-
tungen mit 2700 Ztr. Kartoffeln beliefert und die Lieferun-
gen ſeien zufriedenſtellend ausgefallen. Auch in dieſem Herbſte
würden Kartoffeln zur Einkellerung geliefert werden. Jn den
nächſten Tagen würden i chkonſerven verſchiedener Art
anf Lager genommen und in den Verkaufsſtellen zur Verteilung
gelangen. Auch erhalte jedes Mitglied zu Oſtern eine Flaſche
Beerenwein, die auf unſere eigene Warenverſorgungskarte
unter Nr. 39 zur Ausgabe gelange. Auch Petroleumerſatz
„Brennolit“ ſei gekauft, und würde marken und kontrollfrei
das Liter mit 1,20 Mark in unſeren Filialen abgegeben.
durch, daß die größeren Genoſſenſchaften als Großhändler be
trachtet werden, falle uns mancher finanzielle Vorteil zu, der
wiederum den Konſumenten erſpart und ihnen zugute komme.

as finanzielle Ergebnis könne als befriedigend be
zeichnet werden. Wie überall ſo ſind auch in der Genoſſenſchaft

tie Unkoſten im allgemeinen und durch erhöhte Löhne reſp.
euernungszulagen im beſonderen geſtiegen, dadurch wird ganznaturgemäß der Ueberſchuß am Jahresſchluß ge
rin ger ausfallen und demzufolge P die Rückvergäü-
tung. Ramens der Verwaltung habe hierzu folgende Er
klärung abzugeben: ie heutige unnormale Zeit mit ihren
Teuerungsverhältniſſen legte uns die Verpflichtung auf, unſerem

der ung r als e r as mußte geſchehen, obwohl wir uns bewußt waren, daß als
Folge eine geringere Rückvergülung gezahlt werden muß. Das
dürfte aber e e ſein. Die Grenze des Mög-lichen w e überſhritten. Die Genoſſenſchaft iſt ge
e Gru e erhalten und die Ba r ihre weitere r J g. r von dem geſunden Sinngelen Dann wurde noch die

in

e

über An des Betriebes aumburg geſprochen. So-
wohl die neralverſammlung in Weißenfels als aber auch
die ammlungen in und Naumburggut beincht und nahmen einen ſachlich befriedigenwaren ſäm
den

Kanndorf Lauchhammer. Achtung! Parteigenoſſen und
Geneſſinnen! Sonntag, den 13. April, nachmittags 4 Uhr findet
bei ambowsky die Generalverſammlung des Sozialdemo-
kratiſchen Vereins ſtatt. Da c t Punkte auf der Tages
ordnung ſtehen, ſo iſt das vollzählige Erſcheinen ſämtlicher Mit
glieder erwünſcht.

Bockwit. Um der herrſchenden Wohnungsnot abzuhel hatdas hieſige Werk letzthin den Herrmann e r 7
baus einem Ledigenheim angekauſt. Damit iſt leider dem
e en“ der größte Verſammlungsſaal verloren h
)leichzeitig mußte aber der bisher immer in Herrmanns thof

abgehältene Gerichtstag verlegt werden. Er findet nunmehr
regelmäßig hier in Waldaus Gaſthof ſtatt. üglich der Geh n Laucdhhammer bleibt es beim alten; ſie werden, wie
bisher, von nachmittags 2 Uhr an, im Werksgaſthof in

mmer an denſelben Tagen abgehalten, an denen vormittags in
ckwitz Gerichtstag iſt.
Elſterwerda. Der hieſige Ortsverein der ſozialdemokra-

tiſchen Mehrheitspartei hielt am Sonnabend, den 5. d. M. eine
Sitzung ab. Aus Anlaß eines Sonderfalles wurde ausdrücklich
die Pflicht unſerer Vertreter h in öfſentlichen Körper
ſchaften bei den Beratungen regelmäßig zugegen zu fein, zumal
wenn wichtige Abſtimmungen vorzunehmen ſind. Zu Punkt 2
der Tagesordnung wurde auf dir Wichtigkeit der bevorſtehenden
Kreistagswahlen und auf unſere guten Ausſichten dabei hinge-
wieſen. Die Kandidatenfrage wurde eingehend erörtert. Sodann
wurde über die Verwendung von kürzlich eingegangenen Agita-
tiansmaterial Beſchluß gefaßt. Auf die Mitteilung hin, daß derbisherige W Gen. Gründlich, ſein Amt ſeines be
vorſtehenden Wegzuges von hier g. hat, wurde diee Sitzung auf Sonnabend den 12. d. M., abends 488 Uhr
(bei Hummel, Vereinshaus) mit folgender Tagesordnung feſt
eſetzt: 1. Neuwahl des geſamten Vorſtandes. 2. Bericht von derFrelatonferero in Falkenberg am 30. März 1919. 3. Verſchie-

denes. Das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder in der nächſten
Sitzung iſt ſomit erforderlich.

Kleinleipiſch. Am 5. April wurde die Neuwahl des Arbeiter-
rates vollzogen. Folgende Genoſſen wurden gewählt: H. Thomſchke,
G. Richter, K. Handte Anſchließend tagte eine Parteiverſamm-
lung. Es wurde Stellung genommen zur Kreistagswahl, dabei
wurde die Einteilung unſeres Wahlbezirks ſcharf verurteilt. Jn
unſeren Nachbargemeinden wählen die Gemeindevertretungen die
Kandidaten, und unſeren Ort hat man mit ca. 10 Ortſchaften
uſammengelegt, welche vier bis fünf Stunden voneinander ent-Prn liegen und die Verhältniswahl verfügt. Dieſe 10 Orte

wählen drei Kandidaten. Es wäre noch zu begreifen, wenn der
Wahlbezirk dreifach geteilt und die r 1 J 7gelegt worden wären oder der ganze Kreis nach der Verhältnis-
wahl wählte. Anſtatt Fortſchritt, Rückſchritt. Das Wage
bedarf noch einer gründlichen Reform. Die Maifeier ſoll durch
völlige Arbeitsruhe begangen werden. Eine Kommiſſion zur
Ausarbeitung eines Programms zur Maifeier wurde gewählt.

Kleine Nachrichten. Jn Weißenfels warfen zwei
Männer Handgranaten in die Saale. Durch die Exploſion wurde
eine große Menge Fiſche getötet. Stellenweiſe war die Saale
ganz weiß von toten Fiſchen. Der ſchlimmſte Schaden jedoch wird
an der Fiſchbrut angerichtet. Durch die Exploſion der Hand
Da werden Tauſende und Abertauſende junger S ge
ötet und der Fiſchbeſtand der Saale wird auf dieſe Weiſe auf
r ruiniert, wenn nicht gänzlich vernichtet. Ein

ngler, der die Leute auf ihr verbrecheriſches Treiben aufmerkſam
machte, bekam von den Burſchen ſelbſt Handgranaten angeboten.

Einen recht Verluſt haben in Prüh litz invergangener Nacht Diebe einem Landwirt zugefügt, indem ſie ſich
in das Gehöft einſchlichen, einen Stall erbrachen und den ge
amten tand, etliche 20 Stück, abſchlachteten und ſtahlen

rotz ſofortiger Nachforſchungen iſt es noch nicht gelungen, eine
Spur, die zur Ermittelung der Täter führen könnte, zu finden.Auf Bah of Klitzſchen wurden von der Sicherheitswache in
den letzten Tagen beſchlagnahmt 158 Stück Eier, 100 Käſe, ſämt
lich bei einem Manne aus Großwig, ferner 110 Erer und über
ein Pfund Butter, ſowie 60 Eier und 25 Pfund Roggenmehl bei
zwei weiteren Perſonen. Jm Walde nach Gundorf wurde
ein Mann mit einer Kuh feſtgenommen, der über die Herkunft
derſelben jede Auskunft verweigerte. Jm Laufe der Ermittlungen
wurde feſtgeſtellt, daß es ſich um einen Fleiſcher aus Leutſch
handelt, der die Kuh auf dem Schleichhandelswege gekauft hatte.

I „„„„òò,, J
Die Reuregelung der Kriegsbeſchädigten-Fürſorge.

Von Dr. Herbſt, Halle a. S.
2. Unterbringung von Schwerbeſchädigten.

Während des Krieges beſtanden hinſichtlich der Arbeitsbeſchaf-
fung für die Kriegsbeſchädigten keine Schwierigkeiten. Die Rück
kehr zahlreicher geſunder Arbeitskräfte läßt jedoch ein Ver
drängen der Kriegsbeſchädigten aus ihren bisherigen Arbeits
plätzen befürchten. Um dem vorzubeugen iſt die Verordnung über
Beſchäftigung Schwerbeſchädigter vom 9. Januar 1919 erlaſſen
worden. Danach ſind alle öffentlichen und privaten Betriebe,
Bureaus und Verwaltungen vervpflichtet, auf je 100 insgeſamt
vorhandene Beamte, Angeſtellte und Arbeiter ohne Unterſchied
des Geſchlechtes, auf je 50 in der Landwirtſchaft, mindeſtens einen
Schwerbeſchädigten zu beſchäftigen. Darüber hinaus ſollen etwa
noch vorhandene Arbeitsplätze, die für die Beſchäftigung Schwer
beſchädigter V ſind, mit Schwerbeſchädigten beſetzt werden,
ſoweit ſie nicht bereits von anderen Perſonen mit entſprechend be
ſchränkter Erwerbsfähigkeit eingenommen werden. Schwerbe-
ſchädigte im Sinne dieſer Verordnung ſind alle Perſonen, die auf
Grund des Mannſchaftsverſorgungsgeſetzes vom 31. Mai 1906
wegen einer Dienſtbeſchädigung eine Militärrente von 50 oder
mehr vom 100 der Vollrente beziehen. Schwerbeſchädigte dürfen
nur nach Anhörung der beſtehenden Arbeitnehmerausſchüſſe und
nur unter Jnnehaltung einer vierzehntägigen Kündigunggfriſt
entlaſſen werden, ſofern ſie nicht nach Geſetz oder Vertrag auf eine
längere Kündigungsfriſt Anſpruch haben. Das Recht zur ſo
fortigen Entlaſſung oder zum ſofortigen Austritt des Arbeit-
nehmers aus einem durch Geſetz anerkannten wichtigen Grunde
bleibt unberührt. Private t die ſich der Verpflichtung
aus dieſer Verordnung in ſchuld a Weiſe entziehen, könnenfür jeden einzelnen Fall mit einer Buße bis zu 10 000 Mark be
legt werden.
Zuſatzbeſtimmung, daß eine Kündigung Kriegsbeſchädigter
haupt früheſtens zum 15. März erfolgen dürfte und ſeste weiter
feſt: Jſt einem nicht nur vorübergehend beſchäftigten Swerbr
ſchädigten ſeit dem 14. Januar 19109 zu einem früheren Zeitpunkt
als dem 15. März 1919 gekündigt worden, ſo i die Kündigung
erſt zum 15. März 1919 wirkſam. Jn dieſem Falle kann der etwa
ſchon entlaſſene Schwerbeſchädigte, ſofern er nach Jnkrafttreten
dieſer Verordnung die Beſchäftigung bei dem bisherigen Arbeit-
geber unverzüglich wieder aufnimmt, für die infolge der Kündi-
gung nicht geleiſteten Dienſte die vereinbarte Vergütung verlan-
gen, ohne zur Rachleiſtung verpflichtet zu ſein. Der Arbeitgeber
kann eine aus Anlaß der Kündigung bewilligte Abfindung zu
rückfordern. Und ſchließlich ſetzt die neueſte Verordnung über
Schwerbeſchädigte vom 11. März 1919 als letzten Zeitpunkt für
die Kündigung Kriegsbeſchädigter im Sinne dieſer Vorſchriften

führung den Organen der Kriegseb
worden iſt, welche ſich mit Hilfe der
mit den zuſtändigen Behörden dieſer Aufgabe unterziehen.
vermiſſen wir aber eine Beſtimmung, da

Kriegsbeſchädigten beim alten

beitsvermittlung ſeit den erſten Anfängen der neuen
ſchädigtenfürſorge in 1914 und 1915 übersaupt ſchon mit 72

ge
wirkt, au

e und im Einvernehmen mit zahlreichen Arbeit

Am 1. Februgr erhielt die Verordnung die wichtige

endgültig den 15. April 1919 feſt, deren Ueberwachung und Durch
ädig!enfürſorge übertragen
rbeitsämter und im Verein

Noch
die Wiederanbringung

der Arbeitgeber nach gewiſſenGrundſätzen, in welcher Weiſe die Fries2belSadiatenürjorge r
riegsbe

durch die n und privaten Arderegever,Kriegsbeſchädigte zu beſchäftigen, ein wichtiger Schritt vorwärte
getan, um die Kriegsbeſchädigtenfürſorge einheitlich, durcharei,
fend und neuzeitlich zu geſtalten

3. Uebernahme durch das Reich.
Den unter den ge r Verhältniſſen möglichen Ab.

ſchluß eines zeitgemäßen Ausbaues der Kriegsbeſchädigtenfür,
ſorge erreichen die neuen Maßnahmen der Reichsleitung, welche
in der Uebernahme der ſozialen Fürſorge für die
ten unter Mitwirkung der Einzelſtaaten und Selbſtverwaltung
körverſchaften nach der Verordnung vom 8. Februar 1919 über die
ſoziale rin und Kriegshinterbliebenenfürſorge die
in dieſem Zuſammendange auch die geſesl Regelung erfährt
worauf wir hier nicht näher eingehen, durch das Reich gipfeln
Die Mitarbeit der freien Wohlfahrtspflege ſoll damit nicht eingze,
ſchränkt werden.

Bei dem Reichsarbeitsamt wird für die Durchführung dieſer
Verordnung ein Reichsausſchuß errichtet, mit je einer beſonderer
Abteilung für Kriegsbeſchädigten- und Kriegshinterbliebenenfür,
u Die Abteilung der Kriegsbeſchädigtenfürſorge jetzt Fch zu
a

der öffentli

mmen aus Vertretern der Hauptfürſorge-Organiſationen, der
Iksſpende für Kriegsbeſchädigte und Vertretern der großen

KriegsbeſchädigtenVereinigungen. Der Aufgabenkreis des
Reichsausſchuſſes umfaßt die Aufſtellung von Grundſätzen für die
Durchführung der Kriegsbeſchädigtenſürſorge, Erſtattung von
Gutachten für das Reichsarbeitsamt, Entſcheidung von Streitig,
keiten zwiſchen den Hauptfürſorgeſtellen, Perwaltung und Ver
wendung der Mittel. Die Regierungen der Bundesſtaaten
richten jür ihr Gebiet eine oder mehrere Amtliche Hauptfürſorge-
ſtelle, während für den Besirk jeder unteren Perwaltungsbehönhe
eine beſondere Amtliche Fürſorgeſtelle zu errichten iſt. Beide
Arten von Fürſorgeſtellen ſtehen Beiräte zur Seite, die ſichſammenſetzen aus den Leitern der Fürſorgeſtellen, Vertretern bat
Kriegsbeſchädigten, der Unternehmex, der Arbeituchmer und erf
dem Gebiete der ſozialen Fürſorge erfahrenen Perſonen. Ve
einer eigentlichen Reuregelung iſt danach ſtreng genommen nitt
die Rede, da in der Hauptſache auf den beſtehenden Einrichtungen
aufgebaut wird, denn es iſt wohl allgemein bekannt, datz die
Kriegsbeſchädigtenfürſorge als freie Pereins- oder Ausſchaß
tätigkeit begennen hat und im Laufe des Krieges einen öfifer-
lichenrechtlichen Einſchlag erhielt, indem ſich eine Reihe von Vet,
waltungsbchörden ihrer annahmen und zwar in einigen Pro
zen und Städten diredt. in anderen nur mittelbar. Es entſtan
aber mit der Zeit ein Netz von ortlichen und vauptfürſor geſtellen
die ſich in einem Re'chsausſchug zu ammenikloven. urd dieſe in
mehreren ſchweren Kriegsjahren bewährte Organiſation bildet
nunmehr die zweckmäßige Grundlage für den Geſetzgeber, der das
was bisher großzügige freiwillige Hilfs- und Fürſorgetätigkeit
war, legaliſiert und damit die ſichere zuverläſſige Vorausſetzung
für das Gelingen eines unſerer bedeutſamſten Fürſorgestt de
ſchuf, indem er zugleich die ſozialer und demokratiſchen Zugeftägd,
niſſe einer raſtlos fortſchreitenden Entwicklung avch auf das Gebiet der Krie 2belchädigtenfürſorge übertrug und die Heran

ziehung und Mitarbeit der daran beſonders igtereſſierten Kreiſe
der Kriegsbeſchädigten, gewährleiſtet, die mit Hilfe ihrer während
des Krieges gebildeten großen Vereinigungen dieſer Aufgabe ge
recht werden dürften

Jnwieweit auf Grund der wichtigen Verordnung vom 8 Fe
bruar no
und einzelſtaatliche ääh des neuen Kriegsbeſchädigten-
jürſorge-Geſetzes notwendig ſind, bleibt den Landesverja n mlungen
überlaſſen, welche auf dem von der Reichsregierung gezeigten nun
mehr geſetzlichen Wege, die Kriegsbeſchädigtenfürſorge zu einer
möglichſt vollendeten, großzügigen, ſozialen und wirtſchaftlicher
Hilfs- und Fürſorgeeinrichtung entwickeln können.

ötudtwerordnetenwahl und Hausbeſtzerliſte.

Man ſchreibt uns: Bürgerliche Zeitungen bringen We
dungen von Verſammlungen der Haus- und rund
beſitzer. Man befaßt W in dieſen Verſammlungen mit de
Aufſtellung einer ſogen. „Parteiloſen“ Liſte (lies: Hausagrarier
Liſte zu einer event. Neuwahl der Stadtverordneten. Wir können
keine Reaktionäre unter den leitenden Männern der Stadt meht
brauchen, am wenigſten jetzt. Am wenigſten ſolche, die Bida
Leuten gehören, die unſere Lebensbedingungen in rückſichtsloſeſt
Weiſe verteuern, und um ihres perſönlichen Vorteils willen aller
bodenreformeriſchen und ſozialiſtiſchen

en wir etwa darum dieſe Blutzeit e Habe
wir darum ſeeliſche und Kräfte eingebüßt, damit wi
weiter die „vaterlandsloſen eſellen“, die untergeordnett
Menſchentlaſſe, die heimat und rechtloſen Arbeitstiere blei
die wir in den Augen jener Leute ſind? Soll unſer Kampfzi
wie ein Traum zerrinnen? Ein freies Volk, gleichberechtigt in
allen ſeinen Gliedern, auf freiem, eigenem Grund un
Boden niemander Herr und niemander Knecht; Menſchen mit
klarem, offenem Blick und frohen Augen, Me geſund al
Leib und Seele, arbeitsſjam und lebensfreudig und durchdrungel

r der Verantwortung der Tat der Einzelnen vor de
mtheitm aus den S in denen man Sklavenſeelen un

Verbrecher züchtetel Nicht Kurland, nicht Amerika oder ſonſt ei
fremder Staat muß es ſein, wo man ſolche Jdeale verwirklich
will. Wir haben Raum dafür in Deutſchland, in dem Land

t das wir geblutet, unſere Brüder gefallen ſind, in unſereeimatlande, das wir Va ſandoioſen J innig lieben!

Aber wir wiſſen, es r nicht von e auf n, au
dem Chaos eine neue We errichten wir müſſen ſtet
vorwärtsdringen, darum auf, alles, was ſich nach Freiheit u
Luft und Sonne Wer r Kinder ſehen will und r
wangige, lachende Frauen! raus, ihr ndwerder, die iArbeit braucht und gaus habt vom Bau

rbeiter P gle
e

hr i und Gewerbetreibende, die plagt, da
t ietzins zu erzwingen, n euch dindigung und eventuellen Ruin brin würde! us, iGlückl die ein gütiges 85 und un u z
boren und die euch den Sinn offen e habt fo
Gerechtigkeit und enſchenwürde. Denkt was ftJahre und längeGrauenhaftes auch in Halle geſchehen. Wer vier leicheß
C eingeſetzi hat, wer aus Kellern und höhle

n

ſol iſette wird man c in dwo
i

wohl et ck de45
echter

verfl en Nacht in und wehe, wenn dieſer Eindruck dauer
ein t 7 che Leute werden gereizt: dann bricht de
m ett e de et 7 S engherbei enden, u um unBrüder, nur ungl als wir. Heift uns, ihr alle, daß w
Zuſtände et die feſt und kg verankert in der Befriedigut
r gſter nsintereſſen, uns einer frohen Zuku
en nführen.n die uns den Boden raubten, darauf wir ſteh
Eigentum aller
oder niemandes. Er ſei
der Gemeinde. Die ſollen wachen per keiner Mißbra

n Teil, er mag
Haus bauen, ges

edem ſei
R

e begreife

z e v wird. J r
J e daß jederſeine Haustür ſchreibe den erſten: er düal

Slavp]“ Und über Stubentür den zweiten „Rord, Sl wa v d fo r R B.

beſondere Beſtimmungen für die örtl'che, provinzielle
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